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8 32. Jahrgang , g

ihersolge der Engländer und Franzosen
Eindrücke aus dem Kriege

Von  D r Sven Hedin.

, j Mein lieber Freund!
, | Schon längst hätte ich Dir geschrieben haben sollen, um Dir etwas

von meinen Eindrücken von Deutschland und der Front zu erzählen . Daß
os nicht eher als jetzt geschieht, hat darin seinen Grund , daß. ich erst so,
Viel als möglich sehen wollte und weil ich wünschte, daß meine Eindrücke
reifen, und mein Urteil und Musterungen vollkommen zuverlässig werden
sollten.

Tu weißt, daß ich vom ersten Tage des Krieges keinen Augenblick
Wer den Ausgang desselben im Zweifel gewesen. Daß es' eine harte und
schwere Arbeit werden würde, eine solche Uebermacht zu brechen, das konnte

. i fvan verstehen. Aber jetzt, wo ich mit eigenen Augen so Vieles gesehen und
- jch mich mitten im Zentralherd der Ereignisse befinde, da verstehe ich

ssarer als je, daß das deutsche Volk,  welches jetzt um sein Dasein
kämpft, siegen muß.

In Berlin konnte ich keinen Unterschied vom Alltäglichen merken,
^-as Leben auf den Straßen hatte wieder sein gewöhnliches Aussehen
Angenommen. Es frappierte mich, so viel Leute in ihren besten Jahren zu
when, und ich mußte unwillkürlich denken: Hier in Berlin befindet sich in
owsem Augenblick ein Reservekorps von nahezu einer Million Soldaten.

Auf dem Wege über Frankfurt a . M . und Koblenz, den ich im Auto
Mrücklegte, machte ich meine Beobachtungen : Das tägliche Leben verlief in

, Ungestörter Ruhe , in seinen alten Bahnen . Ich konnte nicht die geringste
Störung ivahrnehmcn, alles arbeitete im tiefsten Frieden . 'Tag einzig
Ungewöhnlichewaren die Landsturnrwachen an den Eisenbahn- und K'anal-
orücke-u. Von den gewaltigen Frachten von Menschen, Pferden und Kriegs¬
material , die nach dem Westen gingen, hatte man keine Ahnung , wenn man
urcht die Eisenbahnstation aufsuchte. Aber dort hatte man auch Veran-
mssung, zu stehlen und z'u staunen . In einer Stadt , wo ich ein paar
kh«ge blieb, passierte jede halbe Stunde ein Truppenzug ! Auf den uu-
Mligen Etappcnmegen marschierten ständig neue Truppenmassen nach der
"wont. Wo man sich befindet, wimmelt es von jungen , starken, gesunden,
gut ausgebildetcn und ausgerüsteten Soldaten . Es' ist eine Völker-
tchand erring,  wie sie die Welt nie gesehen. Es ist der Zug der Ger¬
euen gegen den Westen zum Ksiuipf für seine Existenz, Zukunft und
Größe.

Tag und Nacht hindurch, überall im ganzen Etappengebiet , sprudelt
und pulsiert das Leben ununterbrochen nach der Front . Diese Flutwelle
germanischen Blutes nimmt nie ein Ende. Wo ein Mann auf seinem
Kosten gefallen ist, wird sein Platz Lon zwei öder drei andern eingenommen.
Anstatt sich durch das furchtbare Artillcriefeucr des modernen Krieges zu
Mken , werden die deutschen Reihen ständig dichter. Eine Mauer von
-s-annern , Eisen und Feuer drängt langsam vorwärts über des unglück-
itchen 'Frankreichs Boden . Und diese Mauer ist an die 300 Kilo¬
meter lang ! •
j . Ueberall herrscht die bewunderungswürdigste Ordnung . Nicht einer
'Eser unzähligen Truppenzüge hat fchlgeschlagen. Altes wirkt wie ein
>achanismus. Keiner braucht zu fragen , jeder Mann kennt seinen Posten
Ud seine Pflicht . Wie oft hat man nicht gehört, daß die Deutschen getadelt
Erden wegen ihrer pedantischen Gründlichkeit ! Hier an der Front sieht
Mu jedoch die Vorteile davon . Alles hat seit Jahren fertig gelegen.

«V 101} 3v. Friedenszeiten wurde bestimmt, wie viele Sicherheitsnadeln,
r mbände und Gramm der verschiedenen Medikamente sollten in die tau-

Njue Kästen eines Sanitätswagens gepackt werden. Jetzt geht alles ruhig
d sicher mic ein Uhrwerk, alles geht pünktlich wie eine Kirchenuhr, die

"r , sobald es an der Zeit ist, ihre dumpfen Schläge hören läßt.
, Eine Reise wie die meinige , von Berlin bis zu den Artillerieständen,

rer Schrapnell - und .Granatfeuer , erfolgt natürlich in einem uner-
Drten Crescendo. Aber die Ruhe, Pflichterfüllung und die Zuversicht ist
' ' r̂all dieselbe. Bon einem Beobachtungsplatz vor der Artillerie habe ich
^ 's Telephon mit einem Major in einem Schützengraben gesprochen,
-̂ mer kanni einen halben Kilometer von der äußersten französischen

Mtzenlinie entfernt lag . 'Er sprach nicht allein mit derselben Ruhe wie
e„?^vend eines Manöv 'ers, sondern auch mit Humor . Und doch konnte er

Augenblick von einer Kügel getroffen werden,
g, Ter erste Etäppenweg , welchen ich im Auto befuhr , nahm vier
> unden in Anspruch. Er war voll von kilometerlangen Proviant - und
^ " Mitionskolonnen — nicht endcnwollenden Reihen von Pferden , Reitern
tjj 0, schweren Fuhrwerken . Man hatte kaum die Spitze einer Kolonne
spr / ’en' man am Ende der nächst vorhergehenden vorbeifuhr . Ich

«rt; dem Offizier , der mich begleitete, meine Verwunderung aus und er
^ uvortete ruhig : wir haben 50 solcher Etappeuwegc, ebenso voll von
n ?en und Kriegsmaterial als dieser. Und doch merkt man keine Spur von
. ^eranstrengung in Deutschland. Da versteht man auch, daß Deutschland
^°Scn in u ß.

«uch In . entgegengesetzterRichtung, von der Front nach Deutschland, geht
? Eni gewaltiger Strom — es sind die Verwundeten , welche gepflegt und

Ptf 1' jür ihr Land gerettet werden sollen, und es sind die Gefangenen.
'Äg ^ kEtzt geht die Anzahl der Gefangenen  auf wenigstens 300000
Nixs.'." ' 2ch habe gesehen, wie diese behandelt werden und ich habe mit
^ ^ Ercn. hundert französischen Gefangenen gesprochen. Ohne Ausnahme

.5n He sich mit Dankbarkeit über die milde und humane Behandlung,
^ t,y ten  Zuteil wird . Sie erhalten dasselbe kräftige, warme Essen wie die

Ichen. Gerade heute habe ich ein Lager besucht, wo die französischen
Niüs 3e" eu selbst ihre Kost znbereiten konnten. Sie hatten um mehr Ge-
J lûd weniger Fleisch in ihre Suppe gebeten, und ihr Verlangen wurde
Ws» Wunsch erfüllt .. Kein Wort der Klage habe, ich unter den Fran-
hat 1 Pe6’ört , alle sind ziüfrieden und entzückt. Diese humane Behandlung
it ttJ , le  französischen Soldaten in großes Staunen versetzt. Sie hatten

anderes erwartet . Einmal hatte ich Gelegenheit, vor den deut-
taax oŝ tilleriestLnden mit einer Schar Gefangener zu sprechen, welche ein
üi;,. stunden vorher gefangen genommen waren . Einige von ihnen waren
«uf .̂ Edergeschlagen und fragten , welches Los sie jetzt erwarte . Sie zeigten
ftinh C Wunden , und sprachen mit Tränen in den Augen von Frau und
iejr ' *«■Ich antwortete , das,was sic zuerst erwarte , sei ein kochender Suppen-
Und Haufen frisch gebackenes Brot und ein Arzt , welcher sie behandeln
!oiis/ . Kunden verbinden sollte. Später sollten sie nicht im Nichtstun,

unter Arbeit in der Gefangenschaft leben und schließlich nach dem
zu s w zu ihrem Land und ihrem Heim znrückkchren. Es war rührend,
*iiie i eiV welche Veränderung ihre Gesichtszüge dnrchmachten. Es kam
Llui,, Eiterkeit über den kleinen Hansen der Soldaten , welche in ihren

^ Röcken und roten Hosen Wochen zngcbrarht hatten in feuchten,
Schützengräben.

lese,, Zweifel und Aerger hatte ich in ausländischen Zeitungen ge-
^ ^ französischen Gefangenen mit Härte von den Deutschen be-

" werden. Mit meiner Ehre gehe ich ihnen Bürgen dafür , daß der-

Siegreich vorwärts
Großes Hauptquartier , 26. Okt., vormittags.

(Amtlich.) Westlich des Iserkanals zwischen  N i c u -
Port und D i x uru i de n , welche Orte noch vom Feinde ge¬
halten werden, griffen unsere Truppen den sich dort noch hart¬
näckig wehrenden Feind an. Das am Kampfe sich beteiligende
englische Geschwader  wurde durch schweres Artillerie¬
feuer zum R ü ckz u g e gezwungen.  3 Schiffe erhielten
Volltreffer. Das ganze Geschwader hielt sich darauf am 25.,
nachmittags, außer Seeweite.

Bei Ipern  steht der Kampf. Südwestlich Ipern sowie
westlich nnd südwestlich Lille  machten unsere Truppen im
Angriff gute Fortschritte. Im erbitterten Häuserkampf er¬
litten die Engländer große Verluste und ließen über 500 Ge¬
fangene in unseren Händen. Nördlich Arras  brach ein
heftiger französischer Angriff in unserem Feuer zusammen.
Der Feind hatte starke Verluste.

Ans dem östlichen Kr i e g s scha n p l a 1; schreitet
unsere Offensive gegen Augustowo vorwärts. Bei Jwangorod
steht der Kampf günstig. Eine Entscheidung ist noch nicht ge¬
fallen. (Wolffbüro.)

Der amtliche Bericht bringt gute Kunde aus dem Nord¬
westen wie aus dem Osten . Tie Kämpfe an der Kanalküste , bei
Lille und Arras , haben sichtlich an Heftigkeit zugcnoinmen , aber
ein Erfolg war dabei weder den Engländern noch den Fran¬
zosen beschiedcn . Tie letzteren haben in Erkenntnis der Gefahr,
welche ein weiteres Vordringen der deutschen Truppen in der
Gegend zwischen Lille und Arras für ihre und ihrer Verbündeten
Stellungen in der Küstengegend bedeutet , offenbar bei Arras
versucht , die deutsche Linie zu durchbrechen oder einzndrücken.
Das ist ihnen nicht gelungen . Im Feuer der deutschen Artillerie
und Infanterie brach ihr Angriff blutig zusammen.

Nicht minder bedeutsam ist der völlige Mißerfolg
des englischen Geschwaders.  Wir sehen , daß unsere
schwere Artillerie auch hier schon auf dem Posten und dem
Feuer der englischen Schiffsgeschütze überlegen ist . Stark mit¬
genommen , mußte sich das britische Geschwader in respektvolle
Entfernung zurückziehen . Diese Tatsache wird in Deutschland mit
besonderer Genugtuung ausgenommen werden ; für den Fortgang
unseres Angriffs eröffnet sie gute Aussichten.

artige Behauptungen Lügen  sind . Hinter den Feuerlinien soll das
Leben keines einzigen Franzosen verloren gehen, sofern es in menschlicher
Macht steht, es zu retten . Ich habe keinen einzigen deutschen Offizier
sich mit Härte über Frankreich aussprechen hören. Alle ohne Ausnahme
hegen eine aufrichtige und ehrliche Sympathie für dieses große und schöne
Land. Tort draußen in den Schützengräben liegen deutsche nnd französische
Soldaten und töten sich gegenseitig mit Gewehren, Maschinengewehren und
Bajonetten — aber hier hinter dem Feuer bieten die Deutschen ihren
Kampfgefährten Zigaretten an und erweisen ihnen die ritterliche Kamerad¬
schaft. Nein , in Deutschland herrscht kein Haß, gegen Frankreich. Deutsch¬
land hätte niemals ein Dorf ans Frankreichs Boden angerührt , niemals
eine Kugel über die Grenze geschickt, wenn es nicht gegen seinen
Willen dazu gezwungen  worden wäre . Deutschland hat niemals
etwas mehr verlangt , als im Frieden mit seinem westlichen Nachbar leben
zu dürfen . Frankreich wäre einer Zeit ruhiger Entwicklung nnd Sicherheit
entgegengegangcn, wenn es nicht von gewissenlosen Abenteurern gegen die
Katastrophe gejagt worden wäre, welche jetzt wie eine drohende Sturmwolke
über der ganzen Welt hängt . Frankreich blutet und verblutet für seine
Freunde in der Triplecntcnte.

Wer trägt die Schuld dafür , daß der unglückliche Revanchegevankc
jetzt während vierundvierzig Jahren am Leben gehalten ist? Wer trägt
die Schuld dafür , daß daS fleißige und sparsame Volk immer größeren
nnd größeren Unglücken entgegengehetzt wird ? Glaubt man wirklich,
daß deutsche Staatsknnst sich jetzt wieder darin finden wird, einer
Fünfzig -Jähresperiode französischer Rüstungen und entfachtem National¬
haß entgegenznsehen? Es ist wahrscheinlich, daß Deutschland diescsmal
Mit Machtmitteln sich ein dauerndes Gefühl der Sicherheit
gegen Westen erzwingen  wird . Wo ist der französische Patriot,
welcher, ehe cs zu spät ist, hervortritt , nnd seinem Volke sagt, daß cs wegen
seines eigenen Bestehens Deutschland die Hand reichen  muß,?
Nein , Frankreich läßt sich von keinen Freunden hetzen nnd bedenkt nicht,
daß Deutschland, welches für seine eigene Existenz kämpft, den Kampf sort-
sctzen wird bis zum letzten Blutstropfen von Mann und Pferd . Und hier
an der Front ist cS nicht schwer, auszurechnen , wer zuerst weichen nsird.

Hoffnungslos ' erscheint auch der Streit für
Deutschlands Gegner,  da man sieht, wie leicht Deutschland eine
einheimische Anleihe von nahezu 5 Milliarden anfbringt . Es ist meine
Ueberzeugung — nnd ich habe es von hervorragenden Deutschen sagen ge¬
hört — daß dieselbe Summe zu jeder Zeit von neuem aufgebracht werden
kann. Deutschland ist ungeheuer reich. Deutschland beendet nicht eher den
Krieg , ehe es auf allen Fronten gesiegt hat.

Man muß auch bedenken, daß das Meiste dieser unerhörten Summe
bin Lande bleibt . Bor ein paar Tagen war Lohntag für die Truppen in
Uem Ort , wo ich mich jetzt befinde. Tags darauf wurden mit der Feldpost
an 'eingeschriebenen Briefen 250 000 Mark in die Heimat gesandt. Und
dieses ist nur ein kleiner Out in der riesigen langen Front . ‘

Ich würde den neutralen Staaten raten , mit Kritik nnd
Verstand  den Zeitungsmitteilungen über den Gang des Krieges zu
folgen.  Tie Welt ist noch niemals Zeuge gewesen von solchen Heka¬
tomben Trucklügen , wie über diesen Ktsieg. Es ist Deutschland, welches
Gegenstand der Verleumdung und einer systematisch geordneten Lügerei ist.
Man glaubt seinen Augen nicht, Ivemi man die Berichte gewisser Blätter
liest. Sic scheuen sich nicht, sich auf die schändlichste Weise über die Person
Kaiser Wilhelms auszusprechen. Ich habe den Kaiser hier draußen ge¬
sehen, und weiß, daß er auf seinem Posten steht wie ein Vorbsid für
sein ganzes Heer, nnd ich weiß, nric er von seinen Truppen vergöttert
wird . Ich weiß, es und kann auf meine Ehre beteuern, daß der Kaiser die

äußersten Mittel , die in menschlicher Macht standen, angewandt hat , diesen
Krieg abzuwehren . Friedenskaiser  war der Ehrentitel , welcher
dem Kaiser bei seinem 25jährigen Jubiläum im vorigen Jahre gegeben
wurde . Seine ganze Politik ging darauf hinaus , den Friedenau erhalten.
Tie Geschichte wird ihm bald Recht geben, wenn «s auch jetzt Menschen gibt,
die ihn nicht verstehen wollen oder können. - -
i Ich höre den Kanonendonner dort draußen an der Front . Ich
habe ihn jetzt wochenlang gehört . Dort fallen Soldaten , die ans ihren
Visieren und Bajonetten Ivelthistorische Geschicke in glühenden Zeichen
tragen . Sie fallen leblos übereinander in den Schützengräben. Mer in
warmen Zimmern , weit fern vom Feuer , sitzen jene Staatsmänner , die
den Krieg hervorgerufen . Ueber sie wird kommen das Blut der Toten nnd
die Tränen der Hinterbliebenen.

Die Schlacht im Nordwesten
Paris,  25 . Okt . Der heutige Nachmittagsbericht des Kriegs -.

Ministeriums besagt : Zwischen dem Meer und der Gegend um
Arras ist keine Veränderung zu melden . Im Argonnenwalde hat
sich unsere Lage unter den gestern mitgeteilten Umständen be¬
hauptet.

Der Abendbericht dagegen besagt : Tie Aktion dauert unter
den gleichen Bedingungen wie am vorhergehenden Tage fort . ,D>ie
Schlacht war sehr heftig zwischen Nieuport und der Lys . Die
d eutsch  en .Streitkräfte konnten die Hser zwischen Nieuport und
Tixmuiden überschreiten.  Im Westen und im Süden von
Lille wurden lebhafte Angriffe des Feindes zurückgeschlagen.
Zwischen der Oise und den Argonnen ist nichts zu melden , mit
Ausnahme einiger leichter Fortschritte unserer Truppen im Nord-
Westen von Soissons und in der Gegend von Craonne . . '

!® enf,  26 . Okt . Den gestern fortgesetzten Vormarsch westlich
Nieuports findet eine wortreiche , aber keinen Erfolg der Ver¬
bündeten meldende französische Note „begreiflich " ! Privatmel¬
dungen heben jedoch hervor , daß Paris und Bordeaux die deutschen
Fortschritte im Norden und in der Argonnengegend  voll -«
kommen richtig  einschätzen . Geflissentlich werden die Opfer,
denen die deutschen Erfolge zu danken sind , übertrieben . Tie gestern
eingetroffenen Verstärkungen der Franzosen längs des Lys lassen
für heute erneute Kämpfe lzwischen Bpern und Lille sowie um Thoup
rout voraussehen.

Rotterdam,  26 . Okt . Ein Korrespondent des „ Menwe
Rotterd . Courant " , der aus der Gegend von Arras ' zurückgekehrt
ist, telegraphiert von der Grenze , daß die Deutschen u n m t ttei¬
ls ar vor Arras  ständen . Bei Arras ist seit vorigen Sonntag
heftig gekämpft worden . Unaufhörlich sei der Kanonendonner
hörbar . Die Deutschen ständen jetzt also in der geraden Linie
Arras - Vpern - Dixmuiden.  Wir reisten , fährt der Korre¬
spondent fort , unbehelligt über Brüssel , Mons , ValeneiermeS,
Denin und Douai bis in die Gegend von Arras . Unterwegs sahen
wir lange Transporte mit Lebensmitteln und Liebesgaben von
deutschen Vereinen . Douai ist von der Bevölkerung verkästen.
Die Läden sind geschlossen. Je näher wir uns Arras näherren,
desto stärker wurde der Geschützdonner vernehmbar . Mit großer
Mühe kamen wir nach Brebieres und Gravclle . Wir fuhren bis
BailleuiU und Neuvelle , von wo aus wir schvn aus einem ! Hügel
eine deutsche Batterie stehen sehen konnten , die regelmäßig
feuerte . !Aber dann befahl uns ein Offizier , zurückzukeh r e n.

Ain sterd  atn , 26. Okt . Der Korrespondent des ' „ Telegraas '<
aus Sluis  an der holländischen Grenze meldet : Roulers
ist wieder in den Händen der Deutschen.  Gestern kamen
in Brügge zwei 42-Zentimeter - und zehn 28-Zentimeter -Geschütze
an . Die Deutschen sollen ihre Kanonen zwischen Seebrügge und
Heyst ausgestellt haben.

Der „Menwe Rotterdamsche Courant " meldet : Flüchtlinge
aus R on l ers erzählen , daß dieser Platz beschossen  worden ist,
weil die französischen Soldaten , bevor sie lveggingen , die 'Dächer
abgedeckt und von den Mansarden aus geschossen hatten . Von
Roulers wurde eine Kriegskontribution von 200 000 Franks ver¬
langt . Es wird ferner erzählt , daß der Bürgermeister , der Stadt¬
sekretär und sechs angesehene Bürger der Stadt als Geiseln im
Rathausc interniert worden seien . Tie protestantische Schule und
Kirche sollen unversehrt sein.

Amerika gegen England
London,  26 . Okt . Die „Times !" veröffentlicht folgendes

Telegramm aus N e w y 0 r k:
Die „ Evening Post " klagt den englischen Zensor an , der,

wie die „ Evening Post " sagt , den englischen Ruf des anstän¬
digen . Wesens und der Männlichkeit gegenüber dem Feinde in
Mißkredit bringt . Die „ Evening Post " zählt verschiedene Fälle
geradezu stupider nnd beschränkter Handlungen des
englischen Zensors  aus , so z. B . die Unterdrückung des
Berichtes über Äsquiths Rekrutiernngsrede . Ferner veröffentlicht
die „ Evening Post " einen Brief des Londoner Korrespondenten
der „ Rcwyork Globe " , der es aus das Schärfste tadelt , daß der
Inhalt von Telegrammen abgeändert sei, um die Wahrheit zu
verbergen und den Charakter des Feindes anz 'u-
schwärzen,  um die Hilfe der öffentlichen Meinung in Amerika
für die Verbündeten zu gewinnen . Diese Dinge , sagt der Korre¬
spondent , gehören zu den traurigsten Tatsachen dieses Krieges.
Dre „ Evening Post " hofft , daß bie Korrespondenten amerikani¬
scher 'Blätter auch weiterhiii vertrauenswürdigen Reisenden die
Abschriften ihrer Origrnaldepescheil mit nach Amerika geben , um
so dem britischen Zensor zu entgehen.

Der Korrespoiibent der „Morning Post " in Washington
meldet : Die englische Politik  hinsichtlich der Konter¬
bande  könne die herzlichen Beziehungen mit Amerika ge¬
fährden,  wenn die durch die Beschlagnahme amerikanischer
.Schisse verursachte Erregung nicht bald beseitigt werde . Die
britische Regierung handle weder offen , noch folgerichtig . Es er¬
wecke den Eindruck , daß sie keine bestimmte Politik habe . Die
Amerikaner nähmen übel , was sie für eine ungerechtfertigte Ein¬
mischung hielten . Biele Kreise glaubten bestimmt , England tue
dies ' alles , um den 'Ausbau der amerikanischen Handelsflotte zu
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stören . Die Erregung würde schwinden , wenn die englische Re¬
gierung eine Erklärung über ihre Politik abgebe , sodaß die cimerr-
kanischen Produzenten und Exporteure die Lage genau , uber¬
sehen könnten . Je länger der gegenwärtige , höchst unbemedrgende
Zustand andauere , desto mehr werde er trt der Presse erörtert
,im& die Erregung gesteigert . ^ c ,

Die „Newhork World " schreibt : Es befanden sich nacht vrel
deutsche Kriegsschiffe auf dem Ozean . Die Zahl der amerarana-
jch-en Handelsschiffe ist nicht groß : aber wir hören nichts da¬
von,  daß britische Kreuzer deutsche  einfangen , wahrend fast
täglich Schisse mit amerikanischer Flagge beschlagnahmt und durch¬
sucht werden.

:Dae „ Washington Times " meint : Die Besorgnis der britischen
Regierung vor einem deutschen Angriff auf England scheanc so
panikartig geworden zu sein , daß Downingstreet lieber die Feind¬
schaft der Bereinigten Staaten riskiere als amerakanasche Ver¬
schiffungen dulde , die die Ausführung der deutschen Pläne fordern
könnten . Die „Washington Times " schreibt ferner , die Zeit sei
geeignet für die Eriieuerung komplizierter Fragen des Frei¬
handel und der Schifsahrtsrechte , die den Krieg von 1812 ver¬
anlaßt haben . Weder Amerika noch England wünschten , daß
diese Fragen nach einem Jahrhundert der Ruhe durch einen andern
europäischen Krieg zu einer Krisis führten . , Aber ein solches
Ergebnis werde sicher eiutreten , wenn noch viel mehr Beschlag¬
nahmen einträten.

Die Russen in Ostpreußen
Einem Schreiben des Oberkommandos an den Grafen

v. Mirbach-Sorquitten entnehmen wir , daß das herrliche
Schloß dieses Mitgliedes des preußischen Herrenhauses von
Teilen der russischen vierten Kavalleriedivision ohne mili¬
tärische Notwendigkeit , da in der Umgebung nicht gefachten
wurde , zerstört  worden ist; anscheinend wurden dazu Ex¬
plosivstoffe  verwendet.

Der Oberpräsident der Provinz Ostpreußen teilte einer
Versammlung von ostprcußischen Abgeordneten und Herren¬
hausmitgliedern mit, daß von russischen  So l d a t e n in
Ostpreußen etwa 18 8 8 Zivilbewohner  ohne jede Ver¬
anlassung e r m o r d e r t worden sind.

Die „Emden"
London,  26 . Okt . Der „Daily Telegraph " meldet aus

'Kalkutta:  Außer den fünf englischen Dampfschiffen , die der
deutsche Kreuzer „Emden"  zum Sinken gebracht hatte , er¬
beutete  er auch noch die beiden Kohlenboote „Buresk " und
„Oxford " . Die Wirkung dieser letzten Taten der „ Emden " macht

lsich selbst in den Handelskreisen Kalkuttas bemerkbar . Sämtliche
amerikanische Bestellungen für indischen Hanf wurden znrück-

i'gezogen  und man befürchtet , daß die Argentinier das gleiche
'tun werden . Es sei klar , daß , solange sie nicht von diesem Feinde
befreit werden , der indische Handel die schweren Folgen zu tragen
habe.

Zürich,  26 . Okt. Die Schanghaier Versicherungsagentur
Bangtsekiang gibt bekannt, daß der große japanische
Dampfer  K a m a s a t a M a r u,  der von Kobe nach Singa-
pore unterwegs war , vom Kreuzer „Emden" versenkt  wor¬
den ist. Die Gesellschaft erklärt, für Fahrten über Singapore
keine Versicherungen anzunehmen.

Torpedoboot „8 98"
Wilhelmshaven,  26 . Okt. Das Torpedoboot „8 90",

das neueren Meldungen zufolge den japanischen Kreuzer
„Takatschio" vor Tsingtau zum Sinken brachte und dann auf
den Strand gesetzt und in die Luft gesprengt wurde , befand
sich seit14Jahrenin  Tsingtau . Es ivar 1898 bei Schichau
als erstes der sogenannten großen Torpedoboote gebaut wor¬
den. Bis dahin hatte man in unserer Marine zwei Klassen
von Torpedobooten geführt : die größeren Divisionsboote und
die kleineren Torpedoboote . Die ersten Vertreter dieses neuen
Typs waren die Hochseetorpedoboote „8 90", „8 91" und
„8 92". Die drei Booie verließen nach Ausbruch der China-
wirren unter Führung des Lazarettschiffes am 28. Juli 1900
Wilhelmshaven . „8 90" hatte eine Wasserverdrängung von
400 Tonnen und erreichte eine Höchstgeschwindigkeit von 26
Knoten in der Stunde . Die Besatzung war 56 Köpfe stark.

Der Aufstand in Südafrika
London,  26 . Okt. Aus Pretoria  meldet „Reuter ",

daß die Regierung den Text des Vertrags  veröffentlicht,
den Kommandant Maritz  mit dem Generalgouverneur von
Deutsch - Südwestafrika  abgeschlossen hat. In diesem
Vertrag wird der Mittellauf des O r a n j e f l u s s e s als
Grenze zwischen dem deutschen Gebiet und dem Gebiet der
Kapkolonie angegeben . Weiter wird erklärt, das Deutschland
sich nicht widersetzen werde, wenn die neue südafrikanische Re¬
publik sich der Delagoabucht bemächtigen werde.

Prätoria,  25 . Okt. Amtliche Reutermelöung . Bei
Keimus  am Oranjefluß griff Oberst Maritz  mit seiner ge¬
samten Streitmacht und vier Maschinengewehren sowie acht
Geschützen die Engländer  an , die zehn Verwundete hatten.
Eine Schätzung der Verluste des Feindes ist unmöglich, da er

ijeine Verwundeten mitnahm.
Kein Kriegsmaterial für unsere Gegner

Berlin,  26 . Okt . Verschiedene Wahrnehmungen der letzten
Zeit lassen es als ' gewiß erscheinen , daß unsere Gegner auf dem
Wege über das neutrale Ausland versuch en , Material
und Werkzeuge zur Anfertigung von Munition und
(anderem Krieg sm -aterial in Deutschland an zu¬
hause  n . Es läge die Möglichkeit vor , daß in Deutschland an¬
sässige Firmen versuchen , dies sich zu Nutze zu machen . Ganz ab¬
gesehen von der undeutschen Gesinnung , die solche Geschäftshäuser
an den Tag legen würden , läge u . a . auch ein schwerer Verstoß
'gegen das Strafgesetz vor ; denn nach § 89 R .-St .-G . wird mit
-Zuchthaus bestraft , wer vorsätzlich während eines gegen das
'Deutsche Reich ausgebrochenen Krieges einer feindlichen Macht
Porschub leistet.

Prinz Maximilian von Hessen gefallen?
Frankfurt  u . M ., 25. Oki. Wir berichteten dieser Tage,

daß der zwanzigjährige Prinz Maximilian von Hessen vom 24.
.Dragoner -Regiment , der zweite Sohn des Prinzenpaares
Friedrich Karl von Hessen, in englische Gefangenschaft geraten
:sei. Nachdem er durch einen Schuß in den Oberschenkel ver¬
wundet worden war , ist er in ein Trappistcnklostcr bei Bail-
leul an der belgischen Grenze gekommen und dort von den
Engländern mitgenommen worden . Nun liegt , wie ein Tele¬
gramm des Woiffschen Büros meldet, ein englischer Schlacht-
berichi vor , allerdings kein offizieller , der besagt, daß Prinz
Maximilian in einem scharfen Treffen bei Moni des Cats bei
Hazebrouk gefallen sei und mit drei englischen Offizieren ans
dem Klosterland begraben wurde . Sonst liegt keine Bestätigung
vor,' auch das Hofmarschallamt in Cronberg hat noch keine
Asachricht erhalten.

Die Wirkung der deutsche» Artillerie
Auch über die Wirkung der deutschen Geschütze

spricht sich der Mitarbeiter des „ Tomocrate " aus , denn er hatte
in Thann  im Oberelsaß Gelegenheit , davon einen Begriff zu
bekommen . Die deutschen Geschosse, schreibt er , die beinahe einen
Zentner wiegen und etwa 40 Kgr . Explosivstoff enthalten , üben
«ine furchtbare Wirkung aus . Sie bohren in die Erde , wo sie
hinfallen , Löcher von anderthalb Meier Tiefe und zwei Meter
Durchmesser . Wenn die Geschosse krepieren , geschieht das mit einer
furchtbaren Detonation : alles im Umkreis von etwa 50 Meier
wird erschüttert , Personen werden umgeworfen , die nähersteheuden
getötet . Weiter entfernt stehende tverden taub ob dem furchtbaren
'Knall . Geht das Geschoß tvagrecht , d. h. parallel zur Erde nieder,
Hann wirft es vor sich auf eine Distanz von 20 Meter Grund auf
und hinter sich auf eine Distanz von 40 Meter . Ist der Boden
weich , so krepiert cs nicht , sondern kommt wieder aus der Erde

hervor und ricochiert ein paar Mal , indem es weiter hüpft wie
ein Hase . Schrecklich tvar die Wirkung der deutschen Geschosse,
als sie in den engen Gassen der Stadt Thann platzten . Es Ivar
ein unerhörtes Dröhnen , die Erde erzitterte und man hatte den
Eindruck , daß die nächsten Häuser in sich znsammensinken würden.
Die Lust ivar weithin erschüttert . Wenn dann das furchtbare
Getöse vorüber ist, vernimmt man ein Geräusch , als pb Hagel¬
körner auf ein Dach niedergingen . Eine Lage feinen grauen
Staubes bedeckt alle Gegenstände der Umgebung und auch die
Personen , die mit dem Schrecken davongekommen sind.

Ausfuhrverbot für Gold irr Sicht
Alsbald mit dem Ausbruch des gegenwärtigen Krieges stellte

sich empfindlicher Mangel au Zahlungsmitteln ein . Wie mit
Zauberschlag war namentlich das Gold aus dem Verkehr ver¬
schwunden . Ueberängstliche Gemüter brachten ihr metallisches Bar¬
geld „ in Sicherheit " . Hasenherzen männlichen und weiblichen Ge¬
schlechts bestürmten die Sparkassen und Banken , um schleunigst
ihre Guthaben abzuheben . Vor den Schaltern der Reichsbank
drängten sich Leute , um ihr Papiergeld in Gold umwechselu
zu lassen . Schließlich ist dem unsimrigen Treiben dadurch Ein¬
halt getan worden , daß man die Reichsbank — durch Gesetz vom
4. August d. I . — ermächtigte , ihre Noten in Gold vorläufig
überhaupt nicht mehr einzulösen.

Der in den ersten Wochen der Mobilmachung fortgesetzt
wachsenden Not an Zahlungsmitteln begegnete die Reichsbank
wirksam durch gesteigerte Ausgabe von Noten . Um für ihre
Noten die gesetzlich vorgeschriebene Deckung zu verschaffen , mußte
die Reichsbank freilich darauf Bedacht nehmen , möglichst _btet
Gold aus dem Verkehr auszusaugen . Dank der geschickten Dis¬
kont - und Devisen -Politik , als deren Meister sich der gegen¬
wärtige Leiter der Reichsbank , Hävenstein , schon in Friedens¬
zeiten bewährt hatte , gelang es denn auch , den Goldbestand der
Reichsbank um Hunderte von Millionen Mark zu vermehren.
Behörden und Tagespreise wetteiferten miteinander , das Volk
darüber aufzuklären , daß unser Papiergeld genau so viel wert
ist , wie Gold , und erklären es immer und immer wieder als
vaterländische Pflicht , alles Gold zur Reichsbank zu tragen.

Gleichwohl scheint es auch Leute zu geben , welche gewissen-
und vaterlandslos genug sind , um die wichtigen Bestrebungen
der Reichsbank zu durchkreuzen und unser Gold dem Ausland
in die Hände spielen . Von eingeweahter Seite geht uns nämlich
aus Berlin folgende Meldung zu:

In vielen Städten und selbst auf dem Lande sind , wie die
„Köln . Volkszeitnng " zu melden weiß , Hausierer tätig , welche
Goldgeld aufkaufen , bei 20 Mark ein Aufgeld bis zu 1.50 Mark
geben , und dann das Goldgeld nach dem neutralen Ausland,
bezw . von dort nach Frankreich , Rußland und England weiter
verkaufen . Nachgewiesen ist, daß besonders starke Ausfuhr von
Gold dieser Art nach Holland und nach der Schweiz getrieben
wird . Sogar Bankiers haben sich an diesem -Goldhandel nach
Holland beteiligt . In Berlin ist noch am 18 . d. M . eine Anzahl
Händler festgenommen worden , die an den Bahnhöfen , in den
Restaurationen , sowie in anderen öffentlichen Lokalen Gold auf¬
kauften und hübsche Summen 'zusammengebracht hatten . Man
hat ihnen das Geld wieder abgenommen , aber weiter konnte
ihnen nichts geschehen . Daher wird seit einigen Wochen der Er¬
laß eines Ausfuhrverbotes für Gold erwogen . Gegenwärtig
schweben in Berlin Beratungen und Verhandlungen , wie man der
Ausfuhr von Gold begegnen kann.

Einstweilen kann aber die deutsche Bevölkerung nicht ein¬
dringlich genug davor gewarnt werden , unbekannten Persönlich¬
keiten Goldstücke , wenn auch unter noch so verlockenden Bedin¬
gungen auszufolgen . Wer mittelbar oder unmittelbar Gold ins
Ausland schmuggeln hilft , unterstützt damit unsere Feinde , die
es ja , namentlich die Engländer , gerade darauf angelegt haben,
das deutsche Reich auszuhungern . Man überbringe vielmehr sein
Gold dem nächstbesten Postanrt , welches verpflichtet ist, das Gold
auf kürzestem Wege der Reichsbank zuzuführen . Auf dem Lande,
svo, wie einwandfrei festgestellt ist , noch große Mengen von
Gold lagern , würden sich namentlich die katholischen Geistlichen,
welche vielfach auch in wirtschaftlichen Angelegenheiten Berater
und Führer des Volkes sind , ein großes Verdienst um die Gesund¬
erhaltung unserer Volkswirtschaft erwerben , wenn sie bei ihren
.Hausbesuchen das znrückgehaltene Gold einsammeln und dann
seiner vaterländischen Bestimmung zuführen wollten.

Die Getreide -Höchstpreise
Berlin,  26 . Okt . Bei der für Mittwoch ins Aussicht

stehenden Festsetzung der Getreide - Höchstpreise  dürfte
man für Roggen etwas niedriger , für Weizen etwas höher gehen
als neulich angegeben (225 bezw . 250 Mark ). Für Mehl werden
keine Maximalsätze festgclegt , aber für Gerste und Kleie . Ter Preis
für Gerste wird sinngemäß niedriger als der Preis des Roggens.
Braugerste d. h . Gerste , die ein bestimmtes Nainralgewicht über¬
schreitet , bleibt von der gesetzlichen Festlegung frei . Tie Höchst¬
preise beziehen sich auf den Bezirk Berlin , für die übrigen Bezirke
des Deutschen Reiches Würden Zuschläge resp . Abschläge festgesetzt,
d. h . je weiter nach Westen , umso höher ist der Preis , je weiter
nach Osten , umso niedriger . Für spätere Monate werden Reports
bewilligt , die zur Deckung der Zinsen , Spesen nsw . dienen sollen.
Gleichzeitig mit der Vorschrift der gesetzlichen Höchstpreise ge¬
langen einige Bestimmungen über die Vermischung des Brotes
mit Kartoffelmehl,  die intensivere Ausmahlung von Weizen
und Roggen zu Mehl sowie das Verbot des ' Vers ütter ns
von Brotgetreide zur Veröffentlichung . Für Kartoffeln  sind
einstweilen noch keine Höchstpreise festgesetzt worden . Der Staffel¬
tarif für Getreide und Kartoffeln bleibt bestehen.

Ein Besuch in Belfort
Ein Redakteur des in Telsberg , im Berner Jura erscheinen¬

den „ Temocrate " hat vor kurzer Zeit mit einem italienischen Koi-
legen in Begleitung eines Hauptmannes vom französischen General¬
stab eine Kraftwagenfahrt nach dem französischen Oberelsatz :
gemacht . Mit Genehmigung des Generalgouverneurs von Belfor
durfte er auch die bekannte Festung betreten . Ans einem Berich ? -
geben wir folgendes hier wieder:

„Ta sind wir in Noppe (einem Orte etwa 8 Kilometer nord ' .
östlich von Belfort ). Wir wollen jetzt die Belforter Verteidagungs-
zone betreten . Ta ist es uns nicht mehr erlaubt , die Landkarten
zu gebrauchen . Bleistift und Notizbuch müssen verschwanden . Unser ^
Auto fährt rasend , man hat nicht Zeit genug , in seinem Gedächtnis
alle die Bilder gut aufzunehmen , die Schlag ans Schlag vorbei - j
huschen . Wir haben das Bergland verlassen : das Land ist flach,
durchzogen von Laufgräben und Kanälen . Alle Hilfsmittel der
militärischen Jngenieurwissenschaft wurden -angewandt , um diej
Gegend gegen einen Angriff zu schützen. Ganze Wälder wurden ge¬
fällt , üm es den Kanonen der Forts zu ermöglichen , die kleinsten
Ecken und Schlupfwinkel zu treffen . Tie Bäume sind gerichtet in
Verhauen , die Zweige abgekehrt von der Seite , von wo der An¬
greifer kommen könnte . Es würde auf alle Fälle unmöglich sein,
sich einen Durchgang zu bahnen . Da gibt es spitze, in die Erde
gerammte und gleichmäßig gegen Osten geneigte Pfähle , welche bettj
wütendsten Ansturm aushalten sollen . Und weiter die Laufgräben,
gut geschützt und in großer Zahl : in den Zwischenräumen stehen
Pfähle , die ein dichtes Netz von mit Widerhaken versehenen Eiscn-
drühten verbindet . Unter den .Hügeln , die unentwirrbare Hecken
umgeben , lassen sich >die Forts mit ihren Mächtigen Batterien ahnen , j
In günstigem Augenblicke bemerken wir in der Tiefe einer Feld¬
schanze die schwarzen Kanonen , welche den von den Bergen kessel- i
förmig eingeschlossenen Weg würden ausfegen können, ^ den wir
gerade gekommen sind . Der Hauptmann lenkt unsere Anfmerksain-
feit auf die Vielfältigkeit der Verteidigungsarten und fügt hinzu,
daß die ganze Ebene außerdem plötzlich überschwemmt werden
kann , um so ein neues furchtbares Hindernis gegen den Vormarsch
eines feindlichen Heeres 'zu bilden . Jene Forts dort sind gerade
in das Herz des Felsens geschnitten ; sie sind uneinnehmbar , glaubt
der Hanptmann stolz versichern zu können . Der Wachtpostendienst |
auf der Straße wird umso schärfer gehandhabt , je mehr wi>si
uns der Stadt nähern . Wir befinden uns jetzt jn völlig ver¬
schanztem Felde . Am Eingang zu den Städtchen und Ortschaften
werden die Tore stärker und stärker . Den Erdhaufen folgen Holz-l
tore , von Schießscharten durchlöchert und gestützt auf Sandsäcke
und Baumstümpfe . Die Soldaten haben in der Nähe wahre Eskimo¬
hütten gebaut : ohne Zweifel haben sie die Ueberzengnng , daß sie
den Winter dort zubringen müssen . Das geht so weiter bis Belfort.
Alle Augenblicke ist unser Wachtmeister gezwungen , gegen die
Scheiben des Wagens den Erlaubnisschein von besonderer Farbe Ul
halten , der uns allein gestattet , unsere Fahrt fortznsetzen . All
gewissen Stellen müssen wir sogar noch unsere persönlichen Passt
vorzeigen . Endlich , nach den Hvlztoren folgen eiserne . Unser Wagen
fährt in einen tiefen Graben hinab . Nach einer Minute sind w'st
in der Stadt , in Belfort ! Die hohe Zitadelle yait ihrer gewaltigen
Fassade aus Bogesen -Sandstein liegt vor uns . Zu ihren Füßen
bewundern wir das riesige Löwendenkmal von Bartholdi . Bc>
unserem Spaziergang durch die Stadt fällt uns die Ruhe ^ aus,
die allgemein herrscht . Allerdings man merkt , daß die Stadt
nicht ihr gelvohntcs Aussehen hat . Tie Läden sind fast samtlick
geschlossen, mit Ausnahme derjenigen , welche die nötigen Eil ' -
waren scsthalten . Nicht eine einzige Wirtschaft , nicht ein einziges
Kaffeehaus ist offen . Ungefähr 20000 Menschen — die unnütze » ^
Mäuler — sind nach -Mittel - und Südfrankreich abges-ch-obe»'
Man sieht keine Kinder mehr -auf dem großen Flußdamm spielen
welcher an der Savoureuse entlangführt . Nichtsdestoweniger ist
der Verkehr ganz lebhaft , doch das Militär herrscht vor.

Die Belagerung von Przemysl
(Kriegsbrief aus Oesterreich.) [ .,19 . Okt.

Nachdem die Oesterreicher die Stellungen hinter der Sanlinie gc- !:
räumt und sich im Raume zwischen Tarnow uns Krakau aufgestellt hatten,
war damit zu rechnen, daß die Russen Przemysl (sprich Pschemüsl) be¬
lagern würden . Denn diese Festung war für sie schon deshalb von uner¬
meßlichem Werte, weil alle Verbindungen zwischen Ost- und Westgalizien
durch diesen Platz beherrscht werden und ein Vordringen über die Linie
Jarvslau —Przemysl hinaus -ohne Besitz der Feste unmöglich ist.

Tie Russen stellen also eine große BclagerungSarmee auf , die sckp'-
Ende September Kofakenabteilungen vorher sandte und deren Hauptmacki-
fünf Korps , am 2. Oktober vor Przemyssicrschien . Schon auf große Ent¬
fernungen wurden sie von den weittragenden Geschützen der Festung be¬
schossen, die in den eng massierten Truppenkörpern großen Schaden an-
richteten. Auch wurden während der Durchführung der Zernierung ener¬
gische Ausfälle gemacht, bei denen viele Gefangene heimgebracht wurdcn-
Trotzdem entsendete der bulgarische Ueberläufer und nunmehrige russisch
General Dimitrieff -am 2. Oktober einen Parlamentär , der auch in der
Festung empfangen und mit verbundenen Augen zur Kommandantur gc-
gcbracht wurde. Tie Antwort , die er erhielt , ist bereits bekannt. Genern'
Dimitrieff hatte -offenbar gedacht, sein Ruhm als Sieger von Kirk Kilbi"
und Lüle Burgas würde die Oesterreicher schrecken. . . .

Am '3. Oktober begann um -die ganze Festung' der Angriff n«
grobem Geschütz, das die Russen inzwischen mit der Bahn herbeigeschast
hatten . Es folgte eine 48stündage Beschießung aus schweren Kalibern,
aber an den modernen Werken keinen nennenswerten Schaden anrichteten-
die das Feuer sehr energisch beantworteten . Trotzdem also die österreichisch"
Artillerie keineswegs niedergekämpft war , versuchten die Russen eine>>
Sturmangriff Sie hatten ihre Mannschaft mit Drahtscheren bewaffnet,
statt des Bajonetts vorne am Gewehre befestigt wurden . Auch Han^
granaten wurden in großer Zahl verwendet. Es sollte also im Sturme fl"'
uoinmcn werden, wo num durch Beschießung nicht weiter kam. Die Fest»»''
ließ auch die russischen K'ol-onncn ziemlich nahe herankommen, nämlich
zur vorderen Linie der Drahtverhaue und dann wurde mit Schrapnell
und Schnellfeuer der Maschinengewehre und Infanterie ein Feucrüberfa 's
auisgesührt. Trotz der furchtbaren Erfahrungen , die die Russen auf die''
Weise machen mußten , haben sic diesen Anriss Tag und Nacht, 48 Stunde'
lang , immer wieder fortgesetzt (7. bis 9 . Oktober). Was da nachts' ck
grellen Lichte der Scheinwerfer hingeschlachtet wurde, spottet jeder » e
schrcibung. Die österreichischen Verteidiger hatten verhältnismäßig gering
Verlu -stie. Aber die seelische Anspannung soll ungeheuer gewesen sein, wft'
die Belagerten erzählen noch v-on dem Entsetzen, das sie bei diesem furck"
baren Linmorden selbst ergriffen hat . _

Ter Sturm soll damit erklärt worden sein, daß die Russen W ',
Nachricht hatten , daß die in den Karpathen gegen Przemysl vorrückeE
Armee des Generals von Boronvics nahe. Nach der Aussage der Gefangen",
stand dieser furchtbare Sturm aber auch mit dem Besuche des Zaren ""
der Armee iin Zusammenhänge . Er sollte wohl in die Festung einzieltz^
» .->. . . Viele der Gefallenenen zeigten Spuren von Knutenhieb'en. @c.
ientgelte erzählen, daß sie mit her Peitsche und mit Maschinengewehren zu"
Sturme gehetzt worden seien . . . M

Schon am 8. Oktober war die Offensivkraft der Russen gebrockü
Sodann begannen sie ihre Belagcrungsartillerie abzutransportieren
gingen daran , jene Feldbefestigungen nördlich von Sambor herzusteh" '
die sic jetzt bezogen haben, und die nun der Schauplatz einer gewaltig"
Schlacht werden. Am 9 . und 10 . Oktober ist die Belagcrungsarmee in bn>
neuen Stellungen abgerückt, wobei sie vom Feuer der weittragend,
Festungsgeschütze verfolgt wurde. Am 11. Oktober war die Festung srci " ^
am westlichen Sektor rückten bereits Vortruppen der österreichischen Ärck
Boronvics ein . ^

Bon den fünf russischen Korps hatte sich aber eines verblutet und
wichtigste Aufgabe der Festungsverwaltung war nun , die Berge von Sei® ,
bestatten zu lassen, die die Luft mit Verwesungsgeruch verpesteten. Ans d
russischen Gefangenen wurden Arbeitcrkolonnen gebildet, die das trarU"
Geschäft der Bestattung verrichten.

Die Bilder , die sich da dem Beschauer bieten, sind furchtbar . Jvs ^
sondere in den Stacheldrahtverhauen hängen die Leichen noch, wie sic L
beim Borstürinen vcrstrikt und so zum Opfer des österreichischen Feuers ö
worden sind. t(

Ter Kommandant der Festung, Feldmarschall-Leutnant Kus«^
von Burgneustetten ist vom Kaiser mit einem hohen Orden ansgezeick^
worden . Er ist der ganzen Armee und speziell den Wienern gut bekannt ¬
er durch mehrere Jahre die Präsidialabteilung des Kriegsministenn ^,
geleitet hat . Sein Name hat heute in ganz Oesterreich-Ungarn
Klang und wird mit Begeisterung genannt.
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Der Kaiser bei den Bayer«
M ü it tfic it 26 Okt . Bei einem Besuch des Kaisers bei

dem Armeeführer Generalobersten Prinzen Rupprecht von
Bayern hatte die Landsturmkompagnre Krsstngen die Ehren¬
wache. Der Kaiser spendete der Kompagnie tausend Karser-
rigarren und Wein.

Abschasfnng der roten Hosen
Gaaa  24 Okt . Die Erfahrungen des Krieges haben in

Srankreich ^die Regierung zu dem Entschluß geführt , Reroten
Hosen abzuschaffen und blaugraue Uniformen ernzufuhren , die
noch unsichtbarer seien als die Kaki . Zunächst aber soll das noch
vorhandene rote Tuch aufgebraucht werden.

Sonderbare Geschaftlhuber
Amsterdam,  23 . Okt . Das Blatt Amsterdammer

schreibt am 22. Oktober : „Seit einigen Tagen befinden stch in
Amsterdam viele wichtigtuende Deutsche und Engländer , die
fortwährend Besprechungen abhalten . Sre verschicken fortwäh¬
rend Telegramme und empfangen eine Unmasse von -« riesen.
Biele Leute denken schon, daß diese Persönlichkeiten orne ein¬
flußreiche Stellung in ihrem Vaterlande einnehmen . Es gehen
schon Gerüchte , daß diese Leute ein Abkommen Zwischen Cng-
lond und Deutschland vorbereiten . Der Friede von Amsterdam
ün Jahre 1914 würde dann dem Kriege ein Ende bereiten.
Diese Deutschen und Engländer behandeln sich gegenseitig
äußerst freundlich . Sie geben sich Händchen und Zigaretten
und gehen unter einem Regenschirm . Sind wir richtig infor¬
miert , dann versuchen diese Deutschen und Engländer , tatsäch¬
lich zu einem Abkommen zu geraten . Aber Nicht der Friede
wird vorbereitet ) es handelt sich bloß um Geschäfte. U
Amsterdam ist der Ort der Zusammenkunft . Ev soll dickes
Geld verdient werden mit dieser Art , Geschäfte zu machen.

Aus dem englischen Konzentrations <ill^ !l ^
sB. r Hit  26 Okt . Das „Hamburger Fremdenblatt

bringt Einzelheiten ' über die Roheit bei der Behandlung der
w England eingeschlossenen Deutschen . Der Erzähler war mit
vielen anderen Deutschen auf einem Holländischen Dampf
»ach Brasilien zurückgekehrt und wurde in dem Lager von

- Iewbury in einem Rennstall untergebracht . Acht bis zehn
Deutsche lagen in einer Pferdebox auf Stroh beisammen . Sie

, erhielten seder zwei dünne Decken, weiter nichts . Um 5 Uyr
: nachmittags mußte alles ins Stroh kriechen. Das Esten muß-
- len die Gefangenen sich selbst kochen, und Zwar rm Freien in
- einem Graben . Der Tee wurde durch alte Sacke gegossen,
j so daß er völlig schmutzig war . Die Wassersuppe mck einem

geringen Zusatz von Fett enthielt vielleicht für jeden Gefange¬
nen einen Kubikzoll Fleisch . Die Ernährung war vollkommen
unzureichend . Beschwerdeführende wurden drei . Tuge Ri
Zaster und Brot eingesperrt . Die englische Militarverwal-
iung soll die Kantinen sämtlicher Gefangenenlager an einen
Unternehmer in London verpachtet haben.

Erfüllungen
Wien,  am 21. Oktober.

ctw», T -ncie vor dem Fall Antwerpens , als Churchill die

Oeffentlichkei? aufgezeigt , daß Cnglauds nächstes

iüü Enaland auf dem Festland niederlasseu könne und es solsie

die ersten Außensorts Antwerpens rm. furchtbaren Ansturmin Trümmer brachen, als die veigifwe eunicc
die Behörden der Stadt die Hoffnungslosigkeit der Lage erkerrnend,
schon zu ihrer Uebergabe bereit waren , da erschraken. ut : L

ZWLsUiDkL ^ ^Ms LS
und die Landung größerer TrnppenmastenRerund an^ anderenmöglich . -. nnl
Umrundeaeben Re belgische Armee verbluten , nur damit Re
^miländer Zeit gewännen , sich an der Küste entsprechend zu ver¬
stärken.^ war nAt edel? aber innso listiger gedacht, zwei
Fliegen auf einen Schlag . Antwerpen war England lg!'ŝ nrn im Auge es war fa ein Konkurrent . — Ter ©poti oer
M^ tneRtaade jener Rekordläufer im Wettlaus der fluchtende,r

der Belgier zur Verzögerung , nicht aber auf wirkliche oauernoe
Verhütung des Falles Antwerpens abgesehen hatte . E^ brauwwspine ^ rnvveu dort , wo es —■zu bleiben hoffte, am  nun Nlii
werpeu zu Englands Leidwesen zu rasch „fiel, >vars drefes sich

unseres Wissens zum erste mnale — iniü Knalauds nächstes Krieasz-iel der

miRdöppetter AnchRaus Re französische Küste. Nun ächzt Frank-
reick» schon unter der „englischen Landplage " . Die Engländer be¬
nehmen sich iii Dünkirchen , Calais , Boulogne und HR>re wie
Re Herren des Landes , lind die Operette der belgifchen Re-
gierung in Havre, dieser Regierung ohne Land, wird in eng-
liscber Reare aufgeführt . Nicht umsonst umüte sre rhren Srh
nerade in Havre nehmen . Hier sind die Engländer sozusagen tat¬
sächlich schon die Hausherren . Die Exterritorialität ist ein faden-
scheinia Mäntelchen , das die Blöße , die Bettelarmut dieser Regie-
rung ^ m Pmtibus infidelium decken„soll. , Diese arme belgische
Regierun
abhängig
sichlcrn" ■
ÄAW &Pp ™ » » «um

undReatermi/wottw ,'die" FEeit ' Mer '. Entschließungen die Uw
und Souveränität Belgiens aufrecht galten unc

sie wollte nach Bordeaux ! Da ward sie dankend ab-
und mit gleißneriMr Höflichkeit nach Havre ge-

ie Höhle des britischen Löwen. Ihre Oberhoheit erinnert
znm Verwechseln an jene König Manuels ^ von , Portugal ,^ihre

Abhängigkeit und Souveränität Belgiens' 'e Wi
nd
)öhl

Freiheit " an die eines Zimlnerherrn ohne „separierten Ausgang

gener oder mit der Sachlage nicht Vertranter ist geneigt, die
Ansicht zu äußern , daß die den . Erdboden erreichenden 1- sckN
ihre  Kratt verloren haben ; dies ist ein gewaltiger ^ rrtum . UtiM
iSSelKfff du diesem Kriege bisher unsere Feinde betw
Beschießen .puserer Flieger , mehr Schaden erlitten habeni, aw
wir beim Beschießen der ihrigen . Hierbei tft alsv. umRe  richtige
Lehre aus den Betrachtungen zu ziehen, erstens darauf »n achtem
nie senkrecht in die Höhe zu schießen zweitens , aber berm schrägen
Schießen die Richtung derart zu Wahlen, daß Re wieder her ab-
kommende Kugel nicht auf die eigene Mannschaft oder ut friedliche
Stätten herniederfallen kairu. Da diese letztere Bedingung iw
ü-1-ieae sich nur selten wird verwirklichen lassen, so scheint das
Problem des Beschieße ns feindlicher Flieger oder Flugapparate
zurzeit noch seiner gefahrlosen Lösung zu harren.

Kleine politische Nachrichten
Reichstagsabg . Fürst Nadziwill

Nach Berichten des „Nieuwe Rotterdams Courant aus
Petersburg wurden gegen den Fürsten Radziwill , M g
des Deutschen Reichstags , der in Rußland gefangen ist, eine
Verfolgung wegen Spionage eingeleitet . Die ursprüngliche
erhobene Anklage wegen Hochverrats ist zurückgezogen worden.

Deutsche Sozialpolitik in Belgien
Berlin,  25 . Okt. (Amtlich.) Bei der deutschen Ziwlver.

wattung in Belgien wird erwogen, vb und inwieweit wahrend
der Dauer der Besetzung zugunsten der Arbeiterschaft dieses In¬
dustriestaats die deutschen sozialpolitischen Msetze, insbesondere
aus dem Gebiete des Ar b eiter  schützes , emgefuhrt Werden
sniten lind können .Ein nach außen erkennbarer Schritt ist dadurchISm  b * ®t„P«so8l» **.
aufsichtsamtes , Geh. Oberregierungsrat Tr . Bittmann , und der
Hilfsarbeiter im Reichsamt des Innern , Gewerbeassessor Pocrschke,
nach Brüssel berufen wurden , um durch Vorarbeiten dem vvr-
schwebendcn Ziele näherzukommen und auch sonst bei den mamng
fachcu Anlässen, die in das Gebiet von Arbettersch.utz und Arbeiter-
Wohlfahrt hinüberspielen , den Verwaltungsch .es sachverständig zu

Bcraten' König Karls Testament
24. Okt. Die „Nordd . Allg . Ztg ." schreibt: Dm

Breiie hat bereits den wesentlichen Inhalt des von dem ver-
storbeneii König itzarl von Rumänien hintmlasfenen Testament»
veröffentlicht Wie man uuS mitteilt , enthalt das TestamentDeruneuiuwx . e imVr Svk

Rumänien hiuterlasst

Die Kämpfe in Galizien
Wien,  26 . Okt. Der Kriegsberichterstatter . der ,Sonn - und

Avntagszeituug " meldet : Bet Pr zeMY  s l ŝteht der .? omstß bei
Jaroslau und Stary Sambor  smd Teilentscheiduugen zu
erwarten Von mir befragte russische Gefangene erzählen , daß
die Verluste der Russen  tu den letzten Kämpfen fehr,groß
>vareii. Lemberg war Anfang Oktober noch ganz unbeschädigt.
Be, dem Sturm aus Przemysl schieden dre Rüsten die .vzudeu
und Polen au^ einigen Regtuieutern aus und trieben sie zuei !t
zum Sturmangriff Die Behandlung , der nichtrussstcheu Soldaten
in der russischen Armee i >t schlecht. "̂ ,ie österreichischen^ ûngenen
werden genügend verpflegt und zu Staatsarbeiten verwendet.

Ein türkisch-persisches Bündnis
K o n st a n t i u o p e l , 26. Okt. In gutunterrichteten . Kreisen

mird versicherst d̂aß zwischen der Türkei und Persien em
Bündnisvertrag  abgeschlossen worden sit.

Die Türkei und Asghaniftan
Konstantinopel,  23 . Okt. Ein einflußreiches Mitglied

des jungtürkischen Komitees „Union et Progror ", das .zu Beginn
des europäischen Kriegsausbruchs , in besondrer Mi ! wu nach
Afghanistan  entsandt wurde , ist dort glücklich angelangst E»
Wurde vom Emir empfangen , der wiederum einen ferner treuesten
Räte, den Emir Alt As g Han,  hierher delegierte , Voraussicht,
lich zu dem Zweck, sich über die Vorschläge dev türkischen Ver.
trauensmanues au Ort und Stelle zu vergewissern, dann auch.
Um sich über die allgemeine Lage eingehend am Khausaivsitzo
ru informieren . Emir Alt Afghan mußte als Treuer einer hohen
persischen Persönlichkeit verkleidet die beschwerliche und gefahr¬
volle Reise nach Konstantinopel zurücklegen . Er hatte rn der
kurzen Zeit seines Hierseins mehrfache wichtige Belprechungen
suit den leitenden türkischen Männern . Vorgestern wurde er nach
der Zeremonie des Selamliks dem Sultan vorgcstellt . Eine
^ondermission mit einem eigenhändigen Schreiben des Sultan-
Khalifen an den Emir ist jetzt unterwegs . Aer Abschluß eine»
Vertrags zwischen Afghanistan und der Türkei  wird
als vollzogen  angenommen.

Ausgewiesene Japaner
^ Sofia,  24 . Okt . In den letzten Tagen sind sehr viele
Japaner : Kauflente , Jounalisten , Aerzte , die eino .11 u in am en
ausgewiesen wurden , angekommen . Die unerwünschten Gaste
wurden auch ans Bulgarien ausgewiesen.

Werden nun auch deu Franzosen , wie schon den Belgiern
zu ihrem Leid die Augen endlich aufgehen ?. Merken sie Re Ab-
sicüt und sind verstim'mi ? Wir wissen ev>nrcht. Aber Schuppen
wie die eines Karpfen müßten sie vor den Aiigen Haben, wenn

cä  nicht merkten, daß es England aus den Beiitz ihrer Aermel-
küste abaesehcii hat . „Bis der letzte Kosak am Aral steht und
der letzte französische Hausknecht — cs wird doch nicht am Ende
Herr Poincarö so unhöflich gemeint sein? — aus, Bordeaux Ver¬
trieben ist" so sagt stolz der Bundesgenosse : „erst dann wird Eng-
wnd seine aauze Macht zur Gcltuiig bringen ". Ebenso vorsichtig
als )gemchnverchändlich fügt jetzt das Organ Lord Northcsiffs hinzu,
daß die Verbündeten über ihr Verhalten von einander Rechenschaft
fordern , sei „mit höheren Interessen unv ^ einbar . wer Lowe
bat nicht gut gebrüllt . Er hat verraten , daß England wartest
bis der Freund " am Rücken liegt . — llns aber tann es freuen,
daß England aus diesen Augenblick wartet — wie e» schenist mrt
Zuversicht wartet . " f- n . p.

Verhängnisvolle Bestätigung der Fall - « nd Wrrrfgesetze
im Kriege

Die von dem berühmten Galilei am schiefen Turm zu. Pisa
auKaefübrten Versuche mit fallenden Körpern haben . Re fcüdem
zum eiseriien Inventar eines jcben Lehrbuchs der Physik gehörigen
Fallgesetze klargelegt , ilach welchen cm fallender Körper die m
den einzelnen Sekunden zuxückgelegten Wege «ununterbrochen ver¬
größert , ebenso wie seine jeweilige Geschwindigkeit, « n der ersten
Sekunde durchfällt ein Körper 5 Meter , in der zweiten schon 3X6
oder 15, in der dritten 5X5 oder 25, tn der vierten iXooder
35 Meter . So geht cs weiter , so daß nach und nach der Körper
eine ganz gewaltige Geschwindigkeit annehmen wurde , wenn tx
nicßt vorher bereits den Erdboden berühren mußte . Umgekehrt ist
es und dies spielt im Kriege eine große Rolle, wenn em Körper
au'fwärls geworfen oder geschossen wird , also z. B. bet der Ver-
folauna von Flugwerkzengen . Wird ein Geschoß mit einer gewissen
AnfangKgeschwindigfeit nach oben geschossen, vielleicht Mit der
Geschwindigkeit von 300 Meter , so legt das Geschoß, doch nicht .300
Meter in der ersten Sekunde zurück, sondern nur 300 weniger
5—295 Meter , in der zweiten 295 weniger 3X.5 oder 280, in .der
drittelt 280 weniger 5X5 oder 255, in der vierten 2oo  weniger
7X5 oder 220 Meter . So geht es weiter , so daß nach einer gewifsen
Anr-ahl von Sekunden die Geschwindigkeit Null geworden isst d. h.
der Körper wieder abwärts fällt . Dieses ziemlich leicht verständliche
Gesetz hat nun aber zwei verblüffende Wirkungen , grifft nämlich

Geickoß sein Ziel gerade in dem Augenblick, in welchem die Ge-
fchwiudigkeit auf^̂ Null gesuiikeu ist, oder auch kurz vorher so
wird es so gut wie keinen Schaden anrichten , da fa gar keine
chbendtae Energie mehr darin steckt. Verhängnisvoll cmd schmerzlich
Ut abe/die wettere Wirkung . Das Geschoß fällt fa nunmehr wieder
abwärts nach dem oben klargelegten Desetz.'.und es -kommt mit genau
derselben Geschwindigkeit unten an , uiit der cs vorher abge-
schosseu wurde , kann also jetzt am Ztelort oder tu seiner Nachbar-nvnii- bip flircktbarsieu Wirkungen Hervorbringen . Clii llnbefarn

^Ää8S » 8Äi?| W' S?l
ŝ whe von 400 000 Franks an die katholische Kirche in RumaniiN
letztwillig verfügt hat ..

Der Hochverratsprozetz in Sarajewo
Serajewo,  25 . Okt. In dem Hochverratsprozeß beendigten

die Verteidiger ihre Plädoyers . Die Hauptverhandlung wurde
daun geschlossen. Die Verkündigung des Urteils ctfolgt am
28. Oktober vormittags.

Rumänische Maßnahmen
K o n st a n t i n o p e l , 23. Okt . Die rumänische Negierung

entsandte eine Kommission nach Illinois znm Ankauf von vor¬
läufig 20 000 000 Patronen für ihre Manlicher -Gewehre.

Was die Menschen einigt
Es ist eine liberale schweizerische Zeitung , die aus den“»tsÄ 's a .« sä» ,-

tncfic "ic wach der Konfession der Gefangenen . Die Pfarrer der
iiinlteaeüden Gemeinden sind dazii herangezogen , auch >md sran-
dw unge KaPläne sii den Lagern angestcllst Jeden Sonntag
m?rd eine Vredtgt auf Französisch gehalten , und es hat etwas
Rübrendes wie diese Landgeistlichlen, welche oft seit kh.̂ ^
zeit ^fein Französisch« mehr gehört haben, ihre Predigten v<r-
^reiten ,Mrßetzen und Wort ' für Wort arsi Franzoiiscy etw
stndierenT ^  Schweizer Blatt (N. Zürcher Ztg .) die

Bemcrkm g Einsamkeit des Glaubens ist die einzige men,chsichc
Konvension die in diesem Kriege noch zu halten scheint undwirft inehr .aß ein Stück Papier geblieben ist."

^ Das ist eine Verbeugung vor dem. religiösen Glauben vonpinp-r Ppiip oon der man es sonst Nicht gewohnt ist. ^  k !»
oßer mehr als das Es ist eine Erfahrung in schwerer, großer

h(e Mt denken geben muß . Wenn man sestfiellen xann,
daß die Religion uoch«̂ eine^̂ ^ e^ bildet mmt "siehst

Krieg ein leerer
. . . der Wissenschaft

und der Kunst" Schtffbrnch 'gelitten , hat , während die Religion
anw im Kriege Kräfte zeigt, Gegensätze zu uberorncken, so bewxist
das dte Erhabenheit und Macht des religtofen Gedankens.. Und
imr Katholiken dürfen besonders stolz darauf sein, daß wir der
Kirche äugehören , welche in religiöser Beziehung ketue feind¬
lichen Landesgrenzen kennt.

u, schwerstem Kamps miteinander stehen,
daß die Internationale Sozialdemokratie tm
Begriff geblieben ist und die Jnternationalsiat

B r e s l a n , 26. Okt . Die K a i s e r i n ist heute mit ihrer
Umgebung im Sonöerzug nach Posen  abgereist.

Madrid,  24 . Okt. Die Königin von Spanien r>t
einem Knaben entbunden worden.

von

3- Fortsetzung.

Angleich
Roman von M W- S o p h a r

Nachdruck verboten.
^ Hans übernahm mit der Umsichtigkeit emes erfahrenen
Mannes die Oberleitung des ganzen Geschäftes ; er arbeitete mit
Anstrengung aller Kräfte und wußte dte Katastrophe hinaus
ruschieben. Paul vermochte es nicht, seinen Posten anvMsullen, . er
putzte Gertrud in der Pflege seines Vaters zur Sette stehen, denn
m hatte völlig den Kops verloren . Frau Turner befand sich auf
Urlaub und wurde schleunigst zurnckbernfen, doch chten sie Re
nach der Schweiz nachgesandte Nachricht nicht rechtzeitig erreicht

Karl Hartung erholte sich nur langsam . Er ..wagte es laum,
uach dem Stande seines Geschäftes zu .fragen surchtcke er doch,
v°n Paul zu vernehmen , daß das Unglück nicht mehr abMwenden
gewesen Wäre Paul , wie bisher , ern folgsamer Sohn , gewesen
und hätte er sich zu der gewünschten Verlobung mü silgnes
Brmter bereit erklärt , so konnte alles gut verlaufen . Aber Har
tung besann sich, daß Paul von Eva nicht la,sen wolle, wenn
uuch diese den Ring zurückgegeben. .

Es war Paul , welcher ^ jmt fentern Vater _von Ge
haften zu sprechen begann . Trotz der Cholera hatte sich H
Mcht gescheut die Reise nach Hamburg anzutreten . Durch sim
^uergisches Eingreifen wurde der Konkurs jener Firma ausge fo ,
bre Hauptgläubiger bewilligten ein Moratorium von einem ^ ahre,
und durcĥ die langsame Abwicklung wurde Gelegenheit geichasien,
ben Besitz der Firma an Waren , Schifssantet en »nd Grundstücken
günstiger zu verkaufen, sodaß sich erwarten ließ, daß das Defizit

. &tSTi Sw ™* « «elr imch « in metaae %
einer Beobachtungsstation zubringen müssen; an dem Tage,

un welchem Paul mit seinem Vater sprach, war er bet den Semen
Mngetrosfpn Banl erzählte von dem Dienste, welchen Hans der
Ärnca aufZ' neue geleistest dem mutigen Einsetzen seiner Person.

Sehr bäRia läß sich selbst bei besser gearteten Naturen
dm Bemerkimg machen, daß wider eigenen Willen der schuldige
Zoll der Dankbarkeit nur höchst ungern entrichtet wird , « n da»
Gefühl de7 Beruhigung welches der alle Hartung darüber emp-
^und. daß Re atte Firma itoch geehrt und geachtet dastand.
Mischte sick das Otefübl Hans um so mehr verpflichtet zu sein,
Äs er ibm nock R e Genugtuung dafür schuldete, ihn einer auf
? -»- « ichLn Snutc m «i ° ortalten s« »m  cnbM
ltt  das Gefühl direkter Anerkennung für das rasche stinarelsei

mischte sich ein gewisser Neid, daß dieser junge Mann ohne seinen,
des Prinzipals , Rat auch in dieser Angelegenheit R wichtig ein¬
greifend und mit Erfolg gehandelt hatte. Der alte Mmm suhl e
als ob er plötzlich überflüssig geworden , al» ob man rhn beiseite
aeschoben habe. Wäre es der eigene Sohn gewesen, so hatte er
vielleicht ein solches Empfinden nicht gehegt : aber es war em
Fremder - ein junger Mann , den erst seine eigene Gönnerschaft,
ieiit eigenes Wohlwollen zum Manne von Wirkungskraft und
Bedeutung gemacht. Pfleglinge unserer eigenen Schopfmig können
uns häufig ebenso unbequem werden, wie unsere eigenen Land
lunqen , wenn sie in ihren Konsequenzeii über da» Ziel hinau »-
schießen das ihnen unsere Absicht gesteckt. Selten beneidet der
uneigennützige Lehrer den erfolgreichen Schüler,
heit mit seinem Wissen mehr nutzt als jener — tn der alltäglichen
Tretmühle des Erwerbslebens schleifen sich so edle, lautere Emp-

fmdungen ab. Befonber§  herzliches Wiedersehen zwischen Chef
und Beamten , als nach etwa Monatsfrist der alte . Hartung zum
erstenmale ans ein halbes Stündchen sein Prtvatburo wieder be¬
trat und von §>ans direkte Berichte über die Geschäftslage ent-
acaennahm die bisher Paul ins Krankenzimmer übermittelt hatte.
Mit der feinfühlenden Empfindsamkeit zarter Charaktere , welche
die Natur mit unsichtbaren Fühlsäden ausgeltattet , nahm Hnns
wahr daß sich zwischen ihm und seinen Brotherrn eme Ent¬
fremdung geschoben, die zwar keine scheidende genannt werden
konnte und dennoch einer Trennung glich.

Er batte es dem Vaterherzen nicht verübelt , daß tm Zorn
unb angesichts der Notlage ein Verdacht laut geworden, den
rubiae Erwägung niemals zum Ausdruck gebracht haben wurde,
er hatte eine Entschuldigung erwartet , wenn auch m indirekter
Form aber wegen ihres Ausbleibens auch kernen Groll gehegt.
Ebenso wenig hatte er jetzt für seine Leistung E/n aus gestochenenDank erwartet , obgleich er sich rn aller . Be' cheweittMt einer
Erfolge rühmen und mit ihnen zufrieden sem konnte. Die vor der
Erkrankung Karl Hartungs sehr verwickelten Berhaltm
fick aeklärt zugunsten der bedrohten Firma genarr , meyrerc
SweÄÄ wäre,, - -Ichl - sl-n.
soracken in kurzem war von erner nahen oder ferneren wejayr
aar keine Rede mehr . Hans beanspruchte kerne klingende ckn-
erkennung . sie hätte ihn in seiner jetzigen Stimmung sogar pern-
lick berührt - er vermernte , serne Pflicht erfnttt zu haven
das Bewußtsein sollte ihn ^trösten , und schadlos halten für den

^rsag ^ n TanN 'eines Chefs. ^ ^  Seite blieb, konnte eine
Bemerkung nicht unterdrücken, die für den Freund mi -ärmeres

Gefühl seitens des alten Herrn hätte herauslocken müssen. Dieser
schien die Worte zu ignorieren . . ^

Als Vater und Sohn sich wieder in den Wohnraumen be¬
fanden , kam Paul mit der direkten Frage daraus zuruck, ob auch
Hans ein so wenig freundliches Benehmen verdient , habe, es sei
nach seiner Meittung wahrlich gerade das Gegenteil am Platze.
Tie Antwort lautete sehr schroff, beeinflußt von dem Gedanken,
daß sich der Sohn eine Korrektur des. Vaters herausnehme , die
das gleiche Streben nach ilnabhängigkeit , nach Selbständigkeit und
dem Wunsche, das Alter beiseite zu schiebem deutlich bekunde.

„Ich wüßte nicht, daß ich gegen Herrn Olltrogge umrennd-

^ ^ Das meinte ich nicht, lieber Papa . Tn warst aber nicht
freundlich wie sonst. Schon daß du ihn Herr Olltrogge nennst,
beweist mir eine Entfremdung , welche, bisher nicht be,landen.
Hans hat doch sicherlich alles getan , wofür wir ihm zu Dank —

„Genug , genug, ich weiß meine' Arbeiter nach Gebühr zu

Paul sagte sich, daß der Zustand seines Vaters Schonung
erheische. Er hielt cs deshalb nicht für angemes,en , durch Wider¬
spruch Erregung zu. erzeugen. Er konnte dte auffällige Zurück¬
haltung des Vaters nicht verstehen, lvar es doch früher häufiger
geschehen daß er einen leisen Auslug von Eifersucht empfunden,
wenn er gesehen, wie nahe Hans ihm stand, wie Hans dem eigenen
Sohne vorgezogen worden.

Paul hatte in letzter Zeit häufiger als bisher Gelegenherx
gefunden. Beobachtungen über die Charaktere seiner Umgebung
anzustellen . Vielleicht gab ihm die nnsrerwilsige Mnßc als Gc-
selsichafter des Kranken den Anlaß dazu. Er hatte Frau mimtet
beobachtet und die Bestätigung seiner .früheren Annahme ge¬
sunden daß die Dame für seinen Vater tatsächlich em wärmeres
Gefühl ' als Freundschaft hege. Paul hatte sich, vorgenommen,
als Gatte Evas gegen die Stiefmutter gar nichts etnweiide

^ "(leine Beurteilung von Gertrud hatte ihn fast traurig ge¬
stimmt. Gertrud war ihm wie ein Kind vorgekommen, da» Tat -«
kraft , Einsicht, Verstand — und — er mochte es sich kaum ge¬
stehen — Herz entbehre. Bei der Erkrankung des Vaters hatte
sie aeschluchzt und gejammert , ratlos dagestanden, ohne auch nur
Fähigkeit oder Neigung zu 'zeigen, die geringste Handlung zu
verrichten . So wenig ihr sonst daran gelegen, regelmäßig Ver-
gnügungen nachzugehen, so war es ihr offenbar unbequem ge¬
wesen, jetzt darauf aus .Rücksicht auf den Krankheitsfall zu vet-
zlchten, ja, -,es wollte Paul erscheinen, als ob ihre Freude an der
Genesung des Vaters umso stärker bei dem Gedanken wnroe. Hü
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Vermischtes
* Welches Volk hat den historischen Anspruch

auf Elsaß - Lothringen ? Wenige Wochen vor Ausbruch des
großen Krieges tagte in Straßburg i . E. der 19. Deutsche Geo¬
graphentag . Bei dieser Gelegenheit hielt der Straßburger Pro¬
fessor Tr . Wolfram einen Bortrag über die Sprach - und Kultur¬
grenzen , 'sowie Siedlungsformen in Elsaß-Lothringen . Damals
ahnte wohl noch keiner der Teilnehmer am Geographentag , daß
diese so heiß umstrittene Provinz in kürzester Zeit wieder der
Schauplatz blutiger Kämpfe sein würde ; aber gleichsam als Be¬
gründung unserer gerechten Ansprüche auf Elsaß-Lothringen wurde
seine geschichtliche Entwicklung kurz aufgerollt . Als die Römer
in diese Gegend zuerst eindrangen , war sie von den Kelten bewohnt.
Schon Julius Cäsar berichtet, daß bald darauf germanische Grün¬
dungen im Elsaß stattfanden . Schon lange vor der Völker¬
wanderung , die doch sonst in ganz Euröpa Wandlungen vollzogen
hat , saßen Allernannen , die unseren heutigen Württembergern
entsprechen, im Elsaß und in den Vogesen. So sind alle Orte , deren
Namen auf „ingen " endigt , Mündungen der Alemannen . Freilich
sind die Namen solcher Orte , als diese vorübergehend in fran¬
zösischem Besitz waren , mit französischen Endungen versehen wor¬
den, so das jetzt deutsche Gelucourt oder Gisselfingen . Man kann
die Siedelungen , deren Namen auf „ingen " ausgeht oder früher,
ausging , in ihrer Gesamtheit in der Schweiz, Lothringen und
Luxemburg als Volks- und Sprachgrenze aufsassen. Nach den
Alemannen wurde (Elsaß-Lothringen von den germanischen
Franken , die den heutigen Bayern am meisten verwandt sind, an¬
gesiedelt, namentlich unter Chlodwig im 5. Jahrhundert . Diese
Siedelung geschah in durchaus friedlicher Weise, ohne .die be¬
reits bestehenden Ortschaften in ihren Rechten zu schädigen. Auf
alemannischem Gebiet nehmen die neuen Gründungen Namen an,
welche auf „heim" und „Hofen" ausgehen . Auch die Ortschaften,
die auf „Weiler" endigen , sind germanische Siedelungen , wie
Badenweiler (Badonviller ) bei Baccarat im französischen Departe¬
ment Meurthe et Moselle. Dagegen sind Namen auf „ville" und
„court ", wenn es sich nicht um nachträgliche Umänderungen han¬
delt, Beweise dafür , daß der betreffende Ort von Romanen be¬
gründet wurde . Ein eigentliches „Frankreich" gibt es bekannt¬
lich erst seit dem Jahre 843, wo durch den Vertrag von Verdun
dem ersten französischen Herrscher, Kahl dem Kahlen, Westfranken
tzugesprochen wurde , in welchem Gebiet das heutige Elsaß-
Lothringen nicht enthalten war. Erst durch den westfälischen
Frieden im Jahre 1648 kam der südliche Teil des Elsaß, das so¬
genannte Sundgau , an Frankreich , und 30 Jahre später auch der
übrige Elsaß durch einen Gewaltstreich Ludwig des XIV. Auch
Lothringen , der Zankapfel zwischen Deutschland und Frankreich,
hatte nach und nach einzelne Teile an Frankreich abtreten müssen,
und kam im Jahre 1697 ganz in französischen Besitz. Nur die
Ohnmacht und Zerrissenheit der deutschen Lande trugen die Schuld
an dem Verlust dieser ursprünglich echt deutschen Gaue , die uns
nunmehr , dafür wollen wir sorgen, nicht wieder entrissen wer¬
den sollen.

* Ter „Hauptmann von Köpenick " ut Dienst . Als der
Krieg begann , litt es den durch seinen Köpenicker Gewaltstrcich bekanntge-
wvrdenen Schuhmacher Borgt nicht länger in seinem thüringischen Wohn¬
ort . Freüich macht er den Ktieg nicht als Hauptmann mit . Nach einer
Blättermeldung bedeutete die Militärbehörde ihm, der sich freiwillig stellte,
er möge als Schuster bei seinen Leisten bleiben und nahm ihn in die
Militärwerfffätten in Erfurt auf, wo er als einer der fleißigsten Ar¬
beiter gilt.

* Der verkannte Bieruntersatz.  Während des Rus¬
seneinfalles in Ostpreußen spielte sich bei der Einquartierung in
Skoisgirren nach der Tilsiter Allgemeinen Zeitung folgender 'er¬
götzliche Vorfall ab : Kam da ein Sohn aus dem dunkelsten Ruß¬
land in eine Wirtschaft und bestellte sich ein Glas Bier . Bevor
es ihm noch gereicht würde , nahw er von vor ihm liegenden
Bieruntersätzen aus Filzpappe , die bekanntlich als Reklame von
den Brauereien geliefert werden , und begann langsam daran zu
beißen. Lächelnd und staunend ließ man ihn gewähren . Als dann
das Bier hinzükam, rutschte der ungewöhnliche Zubiß immer
besser, und bald hatte der russische Soldat den Untersatz mit dem
Getränk heruntergespült . Nachdem dies geschehen, bestellte er sich
noch ein zweites Glas , gab aber gleichzeitig in gebrochenem
Deutsch zu verstehen, daß er nichts mehr „dazu" haben wolle. In
Rußland gebe es in den Wirtschaften zu Schnaps und Bier auch,
Brot züm Zubeißen , aber das deutsche Gebäck sei nicht zu ge¬
nießen . Erst als andere Gäste hinzukamen und ihr Bierglas auf
das vermeintliche Brot stellten, merkte er, was das „Gebäck" für
einen Zweck hatte.

Aus Feldpostbriefen
Deutsche 87er und französische 87er im Kampf

„L— (Belgien ) . Sende Dir die Nachricht, daß wir heute
beim Mittagessen gestört wurden . Wir waren 20  Kilometer
gelaufen , als wir uns zum Essen rüsteten . Schon dampfte es
ttt unseren Schüsseln , als mir plötzlich den Befehl erhielten:
AufI Marschl Eine feindliche Radfahrerkompagnie und eine
Kavalleriebrigade sollten im Anmarsch sein . Die 10. Kompag¬
nie hatte den Bormarsch angetreten und ist alsbald bei L. mit
dem Feind zusammengestoßen . Zufällig waren es französische
87er, also unsere Regimentsnummer . Hier und da ist einer
von uns verwundet worden  oder fiel gar tot hin . Wir haben

von 11 bis 6 Uhr abends im Gefecht gelegen . Ueberall , wohin
man sieht, brennt es ; alle Dörfer , wo auf uns geschossen wird,
werden in Brand geschossen oder angesteckt. Händeringend
kommen dann die Bewohner aus den Häusern mit ihren Bün¬
deln und bitten um ihr Leben . Es nutzt aber nichts . Wie die
uns , so wir denen . Als wir weiter vorwärts stürmten , mutz¬
ten wir über Haufen von Franzosen laufen , teils Tote , teils
Verwundete . Viele Gefangene haben wir gemacht. Die Fran¬
zosen haben noch, wie 70, rote Hosen an und Käppis . Sonst
weiß ich vorläufig nichts zu schreiben, als daß wir mutig Vor¬
gehen und ich noch gesund bin . . ."

Ein Gefangener , ei» deutscher Soldat,
schreibt an seine Eltern aus der Gefangenschaft : Frankreich
am Meeresstrande , 8. Okt . 1914. Liebe Eltern ! Ich habe Euch
bereits geschrieben, dach ich in französischer Gefangenschaft bin.
Ihr braucht Euch keine Unruhe zu machen, denn wir haben
hier eine gute Verpflegung , Essen und Trinken . Ich will Euch
jetzt kurz erklären , wie wir gefangen worden sind : Wir hatten
niorgens um 5 Uhr einen Sturmangriff und erhielten Befehl,
Verwundete zu verbinden . Den ganzen Tag über wurde ge¬
arbeitet und während der Nacht blieben wir bei 40 Mann,
welche verwundet waren , als Wache zu 4 Mann . Am anderen
Morgen , den 28. Sept ., wurden wir gefangen . Wir mutzten
sofort französischen Aerzten verbinden helfen . Sämtliche Ver¬
wundete wurden ' auf französische Seite geholt und sehr gut
verbunden wie verpflegt . Am Abend ging es dann weiter nach
dem Süden Frankreichs , zuerst zu Fuß , dann mit einem Auto
und zuletzt zwei Tage und zwei Nächte mit der Bahn . Hier ist
eine sehr schöne Stadt , von der wir auf das Meer sehen kön¬
nen . Liebe Ettern , Ihr braucht Euch keine Unruhe zu machen;
wir haben gute Verpflegung und mehr wünschen wir nicht;
bloß daß der Krieg bald zu Ende wäre.

Höchstpreise für Kartoffeln
Fr iebberg,  15 . Okt. Mit sofortiger Wirkung hat das Kreisamt

für den Kreis Friedberg am Samstag für den Verkauf von Speisekar¬
toffeln Mgqnde Höchstpreise festgesetzt: Beste ausgelesene Speisekar¬
toffeln kosten der

Doppelzentner 5 Mark,
geringere Ware 4 Mark . Bei freier Lieferung in den Aufbewahrungsraum
deS Käufers und beim Verkauf ans Pen Wochcnmärkten erhöht sich der Preis
um 1 Mark für den Doppelzentner . Jede Ueberschreitung dieser festgesetzten
Höchstpreise wird mit einer Geldstrafe  bis zu 3900 Mark oder im
Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu sechs Monaten bestraft.
1 Würzburg,  23 . Okt. Ein dieser Tage in einer hiesigen Klinik
gestorbener Privatier hat dem Roten Kreuz 10 000 M . vermacht.

München,  26 . Okt. H o fsch an spie ler  Dr . Bernhard
v. Jacobk,  der Darsteller jugendlicher Charakterrollen am
Münchener Hostheater , istaufdemnordwestbichenKriegs-schauplatz gesallen.

G o d es b e r g, 25. Okt. Der 13 Jahre alte Sohn des Land-
sturmmannes Klein in der Steinstraße zielte mit  dem geladenen
Militärgewehr seines' Vaters auf einen fünfjährigen Nachbars-
soyn und drückte ab . Eine Kugel traf das! Kind' in den Kopf
so daß es' alsbald starb.

Gerichtsfaal
■ Koblenz,  24 . Okt. (Kriegsgericht der Festung Koblenz-

Ehrenbreitstein .) Wilhelm Schmitt,  Schreiner , gebürtig aus
Mörshausen (Kreis' St . Goar ) zuletzt wohnhaft in Höchst a. M .,
war beschuldigt, ,zn Mörshausen versucht zu haben, seine Ehefrau
zu ermorden . Der Angeklagte hatte sich im Jahre 1882 verhei¬
ratet . Die Ehe scheint nicht sehr glücklich gewesen zu fein, denn
im Jahre 1898 hat er seine Ehefrau verlassen und sich nach
Auswärts begeben. In der letzten Zeit hatte er in Höchst Be¬
schäftigung gefunden, legte aber diese Arbeit nieder , kaufte sich in
Frankfurt einen Revolver und begab sich zunächst nach, Koblenz
und von da nach Morshausen in das Hans ' seines Bruders , wo er
sich mehrere Tage aufhielt . Am 5. September traf er auf der
Straße mit seiner Ehefrau Mammen . Er redete sie an und
nach einer Aussprache zog er mit seiner Frau wieder zusammen.
Am Vormittage des '10. September scheint es nun zwischen beiden
zu einer Auseinandersetzung gekommen zu sein. Wie sich der
Vorfall im einzelnen abgespielt hat , konnte nicht genau festgestellt
werden . Ter Angeklagte hat während der Auseinandersetzung
den mit fünf Patronen geladenen Revolver ans der Tasche gezogen
und ohne weitere Veranlassung Schüsse auf die Frau abgegeben.
Von einem dieser .Schüsse würde die Frau in den Arm getroffen.
Ter Angeklagte würde festgenommen. In der Verhandlung bestritt
er energisch die Mordabsicht, den Revolver hätte er sich nur
deshalb gekauft, weil er Angst vor seinen Verwandten gehabt
hätte . Nach längerer Verhandlung erkannte das Kriegsgericht , es
sei durch die Beweisaufnahme nicht festgestellt worden , daß der
Angeklagte mit Ueberlegung die Tat ausgeführt habe. Er wurde
wegen unberechtigten Waffentragens ohne Anrechnung der Unter¬
suchungshaft zu 2 Monaten Gefängnis ' verurteilt . Wegen der Be¬
schuldigung des Totschlagsversuichs wurde der Beschuldigte vor das
Schwurgericht  verwiesen . Tie Fortdauer der Untersuchungs-
haft würde angeordnet.

Aus der Provinz
* Vom Rhein,  26 . Okt. (Von der Jagd .) Die letztet

Beschränkungen für die Ausübung der Jagd im Festungsbereickh
Mainz  sind nun aufgehoben worden , indem das Gouvernement
Gestimmte, daß von jetzt ab auch Treibjagden und zwar ats
allen Wochentagen vor - und nachmittags stattfinden dürfen . Bis' !
her waren nur Einzeljagden zu bestimmten Tageszeiten gestattet-!
Treibjagden müssen drei Tage vorher mit Angabe der Jagd'
grenze und der Ortsgemarkungen , in denen gejagt werden soll, dem
Gouvernement angezeigt werden.
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i . Aus dem Rheingau,  26 . Okt. Iw Laufe der nächstem! n
Tage beginnt in einigen Gemeinden des Mittelrheingaues der allge - !>
meine  Herbst ; andere begnügen sich mit der Ansetzung einer Vorlese . f;

Boppard,  24 . Okt. (Würdeloses Verhalten .) Der stellver' ;
tretende kommandierende General des 8. Armeekorps, von Ploetz, ^
ersucht um Veröffentlichung folgenden Schreibens : Es ist —
leider verspätet — zur Kenntnis des stellvertretenden Generale
kommandos gekommen, daß gelegentlich eines Gefangenentrans - i
Portes auf dem Bahnhof in Boppard deutsche Männer den Ge- j
fangenen Geld geschenkt und deutsche Mädchen aus Neugierde - t
oder anderen Gründen sich nicht gescheut haben, sich auf verbotenem > s
Wege an die Eisenbahnwagen zu drängen und den Gefangenen j
Liebesgaben zu verabreichen . Ich halte es für meine Pflicht , in - z
der Oeffentlichkeit ein so würdeloses Verhalten zu brandmarken : r
und richte an alle gesund und patriotisch denkenden Personen die ; i
dringende Bitte , mich in dem Bestreben zu unterstützen, derartige > j
Fälle für die Folge unmöglich zu machen. o

Nieder ! ahn st ein,  26 . -Okt. Der vor etwa 14 Tagen
bei Bingen ertrunkene Schiffsführer Joy . Kretzer von hier ist?
nunmehr bei Bacharach gelandet worden . :

g- Eddersheim,  26 . Okt. Der Gesangverein Lieder-  *
kr anz  dahier bewilligte in seiner letzten Versammlung 100 Mark ! <
für das Rote Kreuz, ebenso vorläufig 100 Mark für Liebes - '
gaben für  die zum Heere einberufenen Mitglieder . i !

b. S chw a n h c i m , 25. Okt. Generalkonsul Carl von
Weinberg  hat sämtliche Kriegsteilnehmer von Schwan - ' !
heim , etwa 500, aus seine Kosten bei der Nassauischen Kriegs - i ;
Versicherung versichert . — Die Gemeinde beschloß, den Hinter¬
bliebenen eines jeden gefallenen Schwanheimers eine Unter¬
stützung von 200 M zu gewähren.

Höchst a . M., 26. Okt. Das Fest der goldenen Hochzeit
feierten heute der Fuhrunternehmer Herr Phil . G u t h i e r und
seine Ehefrau , geb. Sonntag . , l

Frankfurt  a . M ., 25. Okt . (Ein französischer Schwin - <
delherzog .) Auf das Ersuchen auswärtiger Polizeibehörden i
verhaftete man hier einen als lästigen Ausländer bekanntge - !
gebenen 58jährigen Mann , der sich Herzog de la Chartres
nannte . Als die Polizei weitere Ermittlungen über die Per¬
sönlichkeit und die Vergangenheit des Mannes anstellte , ent - 5
deckte sie in ihm einen abgefeimten Schwindler , der die Mittel i
zu seinem Unterhalt durch Betrügereien bestritt . Die Unter - 1
suchung ergab , daß es dem Herzog gelungen ist, von Berliner
Geldmännern bedeutende Summen zu erschwindeln . Unter I
den Geldgebern befand sich auch der Pfarrer Mirbet aus
Berlin,  der kürzlich wegen Unterschlagung einer Million
Mark flüchtete und in Dresden verhaftet wurde . Der „Dur
de la Chütres " betrieb auch einen einträglichen Ordens - und -
Titelschacher . Sein hochklingender Name hatte ihm schon seit
Jahr und Tag Zutritt zu den ersten Kreisen Wiesbadens , j
Berlins , Münchens , Frankfurts usw . verschafft : beim bekann - I
ten Berliner Traveller -Klub spielte er ebenfalls eine rühm¬
liche Rolle . Wie der Schwindler in Wirklichkeit heißt , konnte \
noch nicht ermittelt werden . Wahrscheinlich kommt bei ihm
bloß ein simpler Müller , Meier ober Schulze aus Berlin
heraus.

Frankfurt  a . M., 26. Okt. Beim Entladen von Kohlen¬
wagen haben sich an zwei Stellen , von denen eine im! Korpsbezftk
liegt , ;e zwei geladene französische bezw. englische Granaten ge¬
funden . Alle Koblenrnteressenten werden aufgeforbert , ähnlichen
Vorkommnissen, denen zweifellos verbrecherische Absichten zu
Grunde liegen, durch sorgfältige Instruktion ihrer AnSlader nsw.,
ihre volle AnsmerksaMkert zu schenken, damit Unglücksfällen vor¬
gebeugt wird.

b. Oberraü - Frankfurt,25.  Okt . Bei der Einfahrt
in den hiesigen Bahnhof entgleiste , da die Bremse versagte , ein
Personenzug . Die Maschine und der Güterwagen stürzten um
und fielen die Böschung hinab . Menschenleben kamen nicht zu
Schaden.

Laubuseschbach,  24 . Okt. Bon einem schweren Miß¬
geschick wurde die Frau Ww. Neumann betroffen . Nachdem ein
Sohn von ihr auf dem Felde der Ehre gefallen ist, ist der zweite
an den im Felde erhaltenen Wunden gestorben. Ihr dritter
Sohn beftndet sich zurzeit verwundet zu Hanse.

Hadamar,  24 . Okt. In letzter Stadtverordnetensttzung
wählte man Herrn Rechtsanwalt und Notar Karl Bertram
zum 2.  Beigeordneten der Stadt Hadamar.

* Von der Mosel,  23 . Okt. Der Winzerverband des
Trrerrschen Bauernvereins hat an den Reichskanzler eine Ein¬
gabe gemacht, in welcher ein Notgesetz für die Zuckerung
der Weine  in diesem Herbst beantragt wird.

sie nun keine Rücksicht mehr zu nehmen brauchte, und ihre Lebens¬
gewohnheiten ungestört wieder aufnehmen könne. Im Kranken¬
zimmer selbst hatte Paul weit mehr die Obliegenheiten erfüllt,
welche sonst eine Tochter liebevoll übernimmt , als es seine
Schwester getan . Sie hatte es für selbstverständlich gehalten , daß
Paul , nicht sie, unaufhörlich am Bette des Vaters weilte . Sie
war auch nicht ein Viertelstündchen am Morgen früher aufge¬
standen, um sich persönlich von dem Befinden des Kranken zu
überzeugen . Pauk hoffte, daß niemand außer ihm diese ihn be¬
trübenden Wahrnehmungen machen könne. Er verglich im Geiste
Gertrud mit der Geliebten und vergegenwärtigte sich deren Tätig¬
keit um ihren mürrischen , meistenteils unzufriedenen , invaliden
Vater , dessen Pflege sie zum Verzichtleisten auf alle Annehmlich¬
keiten des Lebens zwang , ihr körperlich und geistige Entbehrungen
auferlegte , die sie, ohne ein Wort darüber zu verlieren , ohne die
geringste Klage auch nur anzudeuten , seit Jahren ertrug . Eva er¬
schien ihm wie eine Heldin seiner kleinmütigen , untätigen , gefühl¬
losen, verwöhnten Schwester gegenüber.

Er grübelte über die Ursache dieser Verschiedenheit nach.
Erziehung , Anlage , Glücksumstände? lEr glaubte sicher zu sein,
daß Eva auch als reiches Mädchen nicht anders handeln würde,
handeln könnte, als jetzt. Seine 'Erinnerungen an Mas Mutter
waren nur schwach, er konnte sie sich nicht als eine begabte Frau
vorstellen , die auf die Erziehung ihrer Tochter . einen hervor¬
ragenden Einfluß geübt, wenngleich er wohl ihrer Liebkosungen
gedachte, die sie für ihn , den mutterlosen Knaben, übrig gehabt,
und denen er lange eine dankbare Erinnerung bewahrt hatte . So
war es Veranlagung , die Eva vor seiner Schwester voraus hatte!
Veranlagung , welche Eva frühzeitig dazu gebracht, über sich, ihre
Bestimmung , ihre Pflichten nachzudenken, während Gertrud in
Gedankenlosigkeit dahinlebte , das ihr beschiedene Schicksal als etwas
selbstverständliches hinnehmend . Ihn schauderte bei dem Ge¬
danken, wie sich Gertrud mit dem Leben abgefnnden hätte , wenn
an sie der Kampf ums Dasein herangetreten wäre . Unwillkür¬
lich mußte er sich der Gespräche erinnern , welche er mit Hans
und Eva über die Frauenfrage geführt . Eva hatte ihm erklärt,
es müsse Frauen - und Mädchenfrage heißen, es müßten Eltern
und Erzieher die Töchter geistig so ans 'statten , daß sie allen Schick-
salsschlägen gewappnet gegenüberstehen könnten, und — wenn
dieses nicht geschehe, die Vorsorge nicht getroffen würde , so ver¬
dienten die Eltern wenig Tank von ihren Kindern ; das ' materielle
Erbe würde stets überschätzt, es böte nicht den zehnten Teil des
Wertes einer richtigen Erziehung.

Es ist bekanntlich eine schöne Sitte im Hause Hohenzollern,
daß reder Prinz ein Handwerk erlernt ; so hatte Eva gemeint.

müsse wenigstens jedes bürgerliche Mädchen ihrer Begabung ge¬
mäß ein gewisses Fach dergestalt gründlich erlernen , um das
Erlernte später zum Lebensunterhalt verwenden zu können. Paul
schämte sich jetzt seines überlegenen Lächelns, mit welchem er
solchen von Eva vorgetragenen Theorien gelauscht hatte ; er würde
wohl überhaupt nicht zugehört haben, wenn diese Worte von einer
minder harmonisch klingenden Stimme gesprochen wären , als der
des geliebten Mädchens!

, Paul fürchtete für Gertruds ! Zukunft , und diese weiteren
Erwägungen führten ihn dazu, den Wunsch zu .formen , einen sie
leitenden , vertrauenswerten Gatten für sie zu finden . Er über¬
flog im Geiste die stattliche Reihe der Verehrer Gertruds — oder,
wie er höhnisch für sich hinzufügte , des Hartung 'schen Vermögens.
Niemand unter ihnen erschien ihm als der richtige Mann , den
er sich zum Schwager erwählt haben würde . Es stiegen ihm
sogar sehr starke Bedenken gegen einzelne Persönlichkeiten auf,
und er machte es sich zum Vorwurf , diese Schmarotzer nicht schon
früher aus Gertruds Nähe entfernt zu haben, wie er es sich
jetzt vornahm.

Auf der Liste der zu Verbannenden stand auch Erich von
Knorren , dessen Besuche bei Gertrud er wenigstens auf ein ge¬
ringes Maß zurücksühren wollte ; ihn ganz zu entfernen , war
nicht angängig , weil sich Knorren bei der Erkrankung des .Vaters
als Freund des Hauses erwiesen. Er hatte täglich persönliche Er¬
kundigung nach dem Befinden des alten Herrn eingezogen, und.
wenn auch zu berücksichtigen blieb, daß er dieses auf seinen
Spaziergängen besorgte, auch sonst nichts dadurch versäumte , und
er schließlich dabei im Auge haben konnte, daß man es auffällig
finden würde , wenn er jetzt, wo er vielleicht weniger regelmäßig
als sonst, bei Fräulein Gertrud vorgelassen wurde , seine Besuche
nicht täglich abstattete , so blieb es doch eine Aufmerksamkeit,
die man mit einer Bitte , sich weniger als Freund der Familie
zu gerieren , unmöglich erwidern konnte.

Wie der bekannte Wolf in der Fabel erschien jetzt Herr
von Knorren und beglückwünschte Paul betreffs der weiteren
Fortschritte in der Genesung des Vaters , über welche er von
dem Diener gehört.

,-puui oesllnv gtauue IN oer BNinmung , Herrn vl
Knorren aufs Glatteis zu führen.

„Ich danke Ihnen , auch im Namen meines Papas , He
von Knorren , für Ihre große Lieberiswürdigkeit . Es wird m
wohl fortwährend besser werden, sodaß Sie sich auch nicht me!
der Muhe zu unterziehen brauchen, uns täglich zu beehren"

Herr von Knorren stutzte; er ließ sich aber nichts merke
Wollte man ihm den Stuhl vor die Türe setzen?

-,2 , bitte , wie gesagt ; ich habe mich täglich gefreut . Günstiges
I zu Horen. Soviel habe ich für einen Freund noch immer übrig,

erne so kleine Mühewaltung nicht 'zu scheuen."
„Nochmals besten Dank. Sagten Sie nicht kürzlich, daß Sie

dresen Sommer nach Ostende gehen würden ?"
„Ich meinte vielleicht, das heißt , wie gesagt, wenn die

Herrschaften nicht anders verfügten ."
„O, bitte , nehmen Sie auf uns keine Rücksicht. Es handelt

scch rn erster Linie darum , welches Bad Papa ärztlicherseits emp-
fohlen wird — meine Schwester und ich werden auf eine teuere
Reise in diesem Jahre wohl verzichten müssen."

Herr von Knorren glaubte nicht richtig gehört zu haben.
Teure Reise — verzichten. Sollten die Gerüchte also doch be¬
gründet sein — die Krankheit des Herrn Hartung stand mit einer
gewissen Erschütterung der Firma in Verbindung . Oder wollte
dieser junge Herr , der ihm gegenüber häufig etwas mehr als
hinreichenden Sarkasmus zur Anwendung brachte, sozusagen Uns
den Busch klopfen? Knorren glaubte derartigen diplomatischen
Kniffen gewachsen zu sein.

„Das würde ich bedauern , Herr Hartung , wenn das gnädige
Fräulein ihren eigenen Wunsch auf Ostende anfgeben müßte ."

„Wie gesagt, Herr von Knorren , wir werden uns etwas ein-
schränken. Tie Geschäfte gehen schlecht, Papa hat große Verluste
gehabt ."

Die Wiederholung seines Stichwortes brachte Herrn von
Knorren die Röte ins Gesicht. Sein Gegenüber zeigte aber so ernste
Miene , daß er kaum glauben durfte , man wollte ihn zum besten
halten.

„Bedaure ungemein , Herr Hartung . Indes , Sie sehen wohl
augenblicklich wohl etwas zu schwarz, und ich glaube , daß schon
alles wieder glatt werden wird ."

„Das hoffen wir auch", sagte Paul mit Nachdruck, denn er
ärgerte _sich, daß Knorren seine Andeutungen gleich als fast
accompli hingenommen und damit verraten habe, daß ihm die
verhängnisvollen Gerüchte vor einigen Wochen nicht unbekannt
geblieben waren . '

Paul erhob sich. Er hatte offenbar keine Lust, den liebens¬
würdigen Wirt zu spielen. Knorrens Frage nach dem Befinden
der Schwester beantwortete er dankend, ohne indes die wohl er¬
wartete Aufforderung hinzuzufügen , sich selbst davon zu über¬
zeugen.

Kuorren griff zum Hute und entfernte sich mit einer ziem-
lcch fornrlrchen Verbeugung . Auch der sonst übliche Ländedruckunterblieb.

(Fortsetzung folgt.)'
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Aus Wiesbaden
Handelskammer

Zwecks Ermittlung der Eigentümer von in Folge des Krieges in
Ehdtkuhnen und Prostken angehaltenen , zur Ausfuhr nach Rußland be¬
stimmten Gütersendungen find der Handelskammer Wiesbaden von der
Eisenbahndirektion zu Mainz eine Reihe für nach Rußland ausfuhrende
Firmen wichtige Ausführungen zugesandt worden, die Interessenten aus
dein Büro der Handelskammer erfahren können.

Gegenseitige Aus - nnd Einfuhr zwischen Deutschland
nnd Oesterreich

ZwUchen Oejstprrejjcht-Ungarn u . Deutschland ist ein Abkommen getroffen»
tvegeu der Zulassung eines Verkehrs zwischen beiden Ländern mit Waren,
welche sfonst einem allgemeinen Ausfuhrverbot unterliegen . . Dieses Ab¬
kommen' bezieht sich auf einzelne Lebensmittel (Eier , Fische), ferner
gemisch-pharmazeutische Erzeugnisse (z. B . Aceton, Chloroform , Salvarsan,
Zellstoff als Verbandsstoff, Graphit , Kleie usw.). Ferner werden für eine
Reihp von Waren in Einzelfällen erleichterte Ausfuhrbewilligungen
gewährt werden. Nähere Auskunft gibt das Büro der Handelskammer.

Vom Wochenmarkt
Auf dem heutigen (Dienstag ) Wochenmarkte waren etwa 300 Zentner

Kartoffeln  angesahren ; man fieht, die in Aussicht stehende ricst-
fetzmig von Höchstpreisenübt schon eine gute Wirkung ans . Es sind doch
letzt Kartoffeln da. Der Preis variiert zwischen 6—8 M . pro Doppel¬
zentner je nach ausgesuchter Ware . Es ist aber notwendig , daß trotzdem
recht bald Höchstpreise für den Winter und das Frühjahr festgesetzt werden,
sim dem unlauteren Treiben einiger G r v fe Händler  vorzubeugen , die
letzt die Kartoffeln einkellern, um diese später mit „Aufschlag" wieder
«bzusetzen.

Vorrats -Ermittlungen
Verordnung des Bundesrats vom 24. August 1044 . § 1. Während

oer Tauer des gegenwärtigen Kriegs ist den von den Landeszentral-
^ehörden bestimmten Behörden jederzeit Auskunft über die Vorräte von
Gegenständen des täglichen Bedarfs , insbesondere an Nahrungs¬
und 'Futtermitteln  jeder Art sowie an rohen Naturerzengnifsen,
Äeiz- und Leuchtstoffenzu geben. 8 5 . Wer die auf Grund dieser Verord¬
nung gestellten Fragen nicht in der festgesetzten Frist beantwortet oder
wer wissentlich unrichtige  Angaben macht, wird mit Geldstrafe bis
SU 3000 Mark  oder im Unvermögenssälle mit Gefängnisstrafe bis zu
6 Monaten  bestraft . — Di - Ermittelungen für Oktober sind eingelettet.
Im Interesse unserer Heeresverpflegung muß erwartet werden, daß die
beförderten Auskünfte gewissenhaft und pünktlich erteilt werden.

Leseverein» Kath. Kasino
Jeden Mittwochabend von 9 Uhr ab- finden im Leseverein zwang¬

lose Znsammenkünste der Mitglieder statt . Dieselben sind seit kurzer Zmt
orngesührt und erfreuen sich eines regen Besuches. An alle Mitglieder er¬
geht die freundliche Bitte , durch ihren Besuch zur Hebung des Vereins
beizutragen. Gäste sind willkommen.

Wiesbadener Gesellschaft für bildende Kunst
Die Gesellschaft hat für den Winter 1914 eine Reihe von

Aortrügen vorgesehen . Der .erste findet heute , Dienstagabend 8ll .hr,
in. der Aula der höh . Töchterschule (Schloßplatz ) statt , und sendet
seine Fortsetzung am morgigen Mittwochabend , n-as Thema lauter
^Internationale und nationale Kunst und Kultur . Redner nt
Herr Pros . Dr . C. Neumann  aus Heidelberg.

Bermnndetentransport
Gestern mittag 2 Uhr, traf hier ein neuer Verwundetentransport

Uf Offizier und 320 Mann ) icitt, die in , die hiesigen Lazarette und
Krankenhäuser verteilt wurden . Unter den verwundeten Mannschaften!
befand sich auch 1 Frsanzvse und!1 Elngläjnder. Der Zug kam aus der Gegend
Aent—Brügge und brachte Verwundete ans den letzten Kämpfen bei
sllstnport—Dixmmden . Der Zug führte zunächst 1000 Verwundete , die

verschiedenen Orten der durchlaufenen Strecke ausgeladen wurden . Der
kam nach hier . Unter den Kriegern waren teilweise solche, die bereits

einmal verwundet und wieder in die Front znrückgekehrt waren.

Flieger in Sicht — aber keine feindlichen
Bis etwa zum 10. November finden in den Tagesstunden auf den:

frankfurter Flugplatz Probeflüge mit Doppeldeckern statt , die sich auch
auf die Umgebung des Platzes ausdehnen werden. Die Flugapparate
tragen das deutsche Erkennungszeichen. Um falschen Marmnachrichten
nnst schlimmerem vorzubengen, wird ans diese Probeflüge hiermit
össentlich hingewiesen. — (Der am Samstag über Wiesbaden , Bierstadt
t ŝw. aufgctanchte Flieger war ein — dcnts  ch er .)

Vorsicht — Liebes-Zigarren — Gaunereien
Bon Fachkundigen wird berichtet, daß in den billigen Zi-

barrensorten,  deren es schon zu 1.80 M . das Hundert ( !) gibt,
rm überaus lebhaftes Geschäft herrscht, und die Preise der Rippen-
itrng el , die gewalzt werden, und die die schlechteste beißende, mangelhaft
brennende Einlage geben, stark steigen. Darnach habe es den Anschein, als

unsere braven , armen Soldaten trotz aller Ermahnungen doch wieder,
jj*ie anno 1870 , mit Schund betrogen werden sollen. Es empfiehlt sich
bnher, Liebesgaben-Zigarren , namentlich feldpostmäßig verpackte, nur von
ganz zuverlässigen, bewährten Firmen , deren es ja noch genügend gibt,
in kaufen.

Brand
Gestern abend rückte die Feuerwehr nach der Bleichstraßc 45

aus, woselbst in einer Waschküche ein kleiner Brand aus-
öebrochen war.

Schaufenster-Dekoration
Eine aktuelle Schaufenster-Dekoration bietet das Schnhwarcnhaus,

Ferdinand Herzog,  Langgasse 50 , Ecke Webergosse. Dort ist
anter allen möglichen Militärstiefeln eine getreue Nachbildung unseres

Zentimeter -Geschosses in Original -Größe ausgestellt.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuze  wurden ausgezeichuet: Gefr.

n .ZM Dormauu  2r -Eibingen (Res .-Jns .-Regt . 80). — Serg.
^owenstein -- Frücht (Feldart .-Regt . 63). — Uuteroff . Lehrer
r. nft Reuter - Okriftel. — Gefreiter d. R . Aug . Kaiser - Hoch-
Verm (80er ).

VerlNftlifte
^refeldwebel d. R . Wilhelm Velde (Diez , Jnf .-Regt . 87) — tot.
Musketier Johann Weis (Ems , Jnf .-Regt . 116) — tot.
^hrrnann Mathias Adler (Langenschwalbach , 80cr ) — tot.

Letzte Nachrichten
Erfolgreiche Kämpfe der Oeftcrrcicher

2l ^8ien»  26 . Okt. Amtlich wird bekannt gegeben : Seit dem
- Mts . werden Erfolge nnserer Truppen zwischen Rakro

bös .̂ vsttika gemeldet . Die Operationen zur Säuberung des
^snlschc ^ Gebiets machten weiter erfreuliche Fortschritte,

auf Veliko-Brod nnd Vraccviea westlich von Visegrad
geholte und gestellte Gegner wurde am 24. abends ange-

de» und nach Visegrad zurückgeworfen. Unsere vcrfolgcn-
An ^ " rppcn erreichten gestern die Drina bei Visegrad und
Z^ .Slepa, Gorodza und westlich davon und haben die östlichen
L Ûtlonen bis zur Drina vom Feinde vollständia aekanbert.

.r dieser Aktion erbeuteten wirl 1lr
Feinde vollständig gesäubert,

zwei Geschütze und
ü; .8 vo tze Nkc n g c Infanterie - und Artillerie-

Heimkehr nach Ostpreußen
Als Grenze , bis zu der die Rückkehr der ostpreußischen

Flüchtlinge in die Heimat unbedenklich und die ^ ^ ilnng von
Freifahrtscheinen zulässig war , war bisher eine Lime festge,teilt,
die längs der Inster und Angerapp nach Lotzen und von dort
über Nikolaiken und Ortelsburg nach Neidenburg verlauft . Dr e s e
Grenze  ist mit Rücksicht .auf die zurzeit gunstrge
Kriegslage erweitert  und die Erteilung der Frersahrt-
scheine aus die Kreise Insterburg , Darkehmen , Angerburg , Lotzen
und Sensburg , die bisher nur teilweise für die Rückkehr frergegeben
waren , im vollen Umfange ausgedehnt worden . Ferner wurde
auch die Rückkehr in den Kreis Gumbinnen freigegeben . Demnach
werden nunmehr Freifahrtscheine nach allen Provinztcilen ab¬
gegeben , ausgenommen die Orte in den Kreisen Pillkallcn , Stallu-
pönen , Goldap , Oletzkv, Lyck, Johannesburg , sonne die südlichen
Teile der Kreise Ortelsburg und Neidenburg . Es ist dringend er¬
wünscht  und notwendig , daß namentlich die Beamten , Kaufleute
nnd Handwerker , die reichlich Arbeit finden , in die sreigegebenen
Teile der Provinz zurückkehren . Auskunft über die Frage , inwie¬
weit die einzelnen Ortschaften zerstört sind , wird von den ^ and-
räten erteilt.

Die Zeppelinangst
Die verschiedensten Vorschläge , wie die öffentlichen Gebäude am

besten zu schützen wären , werden in Londoner Zeitungen erörtert
Man empfiehlt z. B . Bedecken mit Sandsäcken , Ueberspannen mrt
Drahtnetzen nsw . Auch muß man beim Speichern einiger Möbel
die Erfahrung machen , daß ausdrücklich ein Vermerk in die Pottze
geschrieben wurde : „Nicht versichert wird Schaden , vernrlacht
durch Zeppelin -Bomben " . Das große deutsche Gespenst wird allem
Anschein nach erst in der kommenden Woche erwartet , da vvn
diesem Zeitpunkt an die Bestimmungen gelten sollen . Ev ist
Vorschrift , daß abends nach neun Uhr alle Läden , Theater,
Straßenlaternen , sowie Omntbusttchter auszulöschen ftrtL, imt
feindlichen Luftungetnmen möglichst keine Ziele zu geben . 9tnr
die Olympiahalle , in der etwa 10 000 deutsche Zivilgeiangene
untcrgebracht sind , und die früher zu militärischen Zwecken aller
Art in großem Stil benutzt wurde , soll beleuchtet bleiben , tu
der Hoffnung , daß sich feindliche Flieg er täuschen
lassen  und irrtümlicherweise ihre eigenen Landsleute mit eurer
Beschießung bedenken.

Nene englische Aengste
Aus Rom wird gemeldet : Nach hier eingetroffencn Mel-

Lungen auS London sind dort Befürchtungen  aufgetaucht,
daß die schwedische Regierung b e a b s i cht r g e , aus
ihrer Neutralität Herauszutreten.

Ein französischer Professor wegen Deutschfreundlichkeit
bestraft

R o m , 26 . Okt . Professor Beruot,  Lehrer an der Univer¬
sität Paris , der in Vinsennes als Dolmetscher der deutschen Sprache
fungierte , hat sich der deutschen Gefangenen besonders angenom¬
men . Er gab ihnen beruhigende Nachrichten über den Verlaut
der Arsne - Schlacht , nnd als das Unterseeboot „U 9
brct englische Kreuzer in  den Grund bohrte , teilte der Profesior
ihnen dies mit und gratulierte  ihnen . Profesior Bernot wurde
deshalb vor ein Kriegsgericht gestellt und zu zwei Monaten
Gefängnis  verurteilt.

Gott mit uns
Als deutsche Gefangene in Paris  eintrafen,

wurden sic gefragt , ob sic glauben , daß Deutschland siegen
werde. Sie antworteten : „Der Kaiser wird siegen,
denirGottistmitih  nt".

Literarisches
* Soeben ist Heft 3 der „D e utsche n M o d e n - Z e i t n n g" er¬

schienen. Die Abbildungen und Schnitte entsprechen dem deutschen Ge¬
schmack ganz und gar . Die Kleider sind schlicht und doch ansprechend und
von geschickten Frauenhänden leicht nachzuarbeiten. Der Handarbeitsteil
trägt den Bedürfnissen der Kriegszeit Rechnung, auch der Leseteil und
Hauswirtschaftliche Teil . Verlag Otto Beyer, Leipzig. Monatlich zweimal.
Vierteljährlich 1.50 M . Durch jede Buchhandlung und Postanstalt.

* „ W enn die Lan b wehr komm  t", Gedicht von Fritz Philippi,
komponiert von Karl Schaust ist in Ausgabe für Männergesang und für
einstimmigen Gesang mit Klavier erschienen und durch alle Musitälten-
hpndlungen zu beziehen. Der Reinerlös ist für vaterländische Zwecke
(Rotes Kreuz, Elsaß , Ostpreußen usw.) bestimmt.

Marktbericht
Amtliche Notierungen vom Wiesbadener nnd Frankfurter

Schlachtviehmarkt vom AG. Okt. 1914.

Die montenegrinischen Abteilungen trennten
>»7den  Serben nnd ziehen sich südwestlich zurück. Gleich-
iti.a8 sanden auch int Sawc - und Drina -Gebret (Matschwa) für
»eil erfolgreiche Kämpfe statt. Bei Ravnja und Ardenkovic
bc:“?Ö es unseren Truppen nach entsprechender Artrllerrevor-

trotz starker Drahthindernisse zwei hintereinander
schiene feindliche Positionen zu erobern , wobei vrer Ma-
ivio engewchre und 666 Gewehre erbeutet,  so-
klx». Zahlreiche Gefangene  gemacht wurden . Heftige

»enangriffc brachen blutig zusammen.

Ochsen.

Wiesbadener
Preise

Frankfurter
Preise

Lebend- Schlacht- Lebend- Schlacht-
Vollfl ., auSgemä 't . höchst. Schlacht- gewicht. gewicht. gewicht. gewicht

Werts , die noch n . gezogen haben s KC. 5J kg. b0 kg. 50 kg.

(»» gejochte ) .
— —

92 — 97Vollfl . cmsgemäst . im Alt . v. 1 -7J. — — 51 — 56

Junge fleischige n . auSgemäst . und 80 — 96 46 — 50 83 - 90ältere auSgemästete . . . . 48 — 52
Maß . genährte jg . u . gut gcnäh . ält. 43 - 48 80 - 87 42 - 45 79 — 82

Bullen.
Vollfl . ausaewachs . höch. Schlachtw. 47 - 50 82 - 88 46 — 48 76 - 80

Vollflcischige pingere. 40 — 40 70 — 82 40 —44 70 — 75

Mäß . genä ( rte jg , v . gut aenäh . ält.
--

Färsen und Kühr.
83 - 83Vollfl . auSgem . Fürs . h. Schlachtw.

— — 46 — 49

Vollfl . auSgemästete Kühe höchsten
38 - 46 72 —87SchlachtioertS bis zu 7 Jahren

—

Acltere auSqem . Küde u . wenig gut
38 - 44 73 - 85entwickelte jütiq . Kühe u . Färsen 33 — 37 65 - 75

Mäßig genährte Kühe und Färsen — — 40 — 44 74 — 82

Gering genährte Kühe und Färsen 32 — 36 64 —70

Kälber.
Doppellender , feinste Mast . .

— — — —
60 — 64 100 — 107 —

Mittlere Mast -u . beste Sang ' älber 58 — 62 97 — 103 50 - 53 85 — 90

Geringe e Mast - und gute Sangk. 53 - 57 83 — 95 46 - 50 78 — 88

Geringere Saugkälber . . . .

Schafe.
90Mastlämmer u , iüngere Masthäm. 53 — 41 84 - 86 41

Gkrlngere Mast hä nmel u. Schafe
— — —*

Aeltere Masth . geringere wiajttz.
und gut genährte junge Schafe . . '

— — —

Mö -.ig ge >ährte Hammel u . Schafe
(Merzschafe ) . . . . . .

Schweine.
76 —78Vollfl . bis zu 100 kg Lebendgew. 60 — 61 75 - 76 59 - 62

Vollfl . über >00 kg L-bendgemicht 61 - 62 75 — 76 60 — 62 V, 76 —78

Vollfl . über t25 kg Lebendgewicht 57 ' /, — 58 72 — 73 60 — 62Va 76 - -78

Fette über 150 kg Lebendgewicht 54 — 56 8 — 70 —
74 — 76Fleischige unter 100 kg Lebendae v. 57 — 58 73 - 74 58 ' / - — 60

Unreine Sauen u. geschnittene Gver — —

Ani Wiesbadener Schlachtvieh markt  wurden ans-
gctricben : Ochsen 109, Bullen 2l , Kühe nnd Färsen 71, Kälber
222 , Schafe 148 , Schweine 923 . Bon den Schweinen wurden ver¬
kauft zum Preise von 76 M . 127 Stück ; 75 M . 18 Stück ; 74 M.
27 Stück ; 73 M . 45 Stück ; 72 M . 33 Stück ; 70 M . 10 Stück . —
Marktverlauf : Geschäft ruhig , bleibt Ueberstand.

Am Frans urter Schlachtvieh mar kt  betrug der
Austrieb von Ochsen 346 , Bullen 35 , Färsen und Kühen 769,
Kälbern 181 , Schafen 80, Schweinen 2139 . — Marktverlauf:
Rinder und Schweine lebhaft , Ueberstand gering ; im übrigen
gut , kein Ueberstand.

* Frankfurt  a . M ., 26 . Okt. (Fruchtmarktpreise .) Weizen,
hies und kurh. 27.25- 27 .75 M . Roggen 24 .25- 24.75 M . Gerste,
(Franken , Pfälz ., Ried, Wetterauer ) 24- 24.50 M . Hafer 23 .40- 23 .60
Mark . Kartoffeln , Großhandel 6.50-- 7 M . Klcinbandcl 8—9 ‘2.

Kohlen für verschämte Arme
Durch die Mildtätigkeit der Wiesbadener Einwohnerschaft war die

städtische Armcnverwaltung im verslossenen Winter in der Lage, 2325Ve
Zentner Kohlen an 501 verschämte Arme, die durch Arbeitslosigkeit oder
aus sonstigen Gründen sich in Not befanden, ösfentliche Armenunter-
stütznng aber nicht in Anspruch nehmen wollten , abzugeben. In diesem
Winter treten die Ansprüche infolge, des Krieges, der anhaltenden,'
Teuerungsverhältnisse und der zu erwartenden Arbeitslosigkeit besonders-
häufig au uns heran . Wir sind aber mir dann in der Lage, dem vorhan¬
denen Bedürfnis Rechnung zu tragen , wenn uns für den genannten Zweck
ausreichend Mittel zur Verfügung gestellt werden.

Wir erlauben uns daher , an die hiesige Einwohnerschaft die er¬
gebenste Bitte zu richten, uns durch Zuwendung von Geschenken in die Lage
zu versetzen, den verschämten Armen  die äußerst zweckmäßige
Unterstützung an Kohlen zu gewähren.

Gaben , deren Empfang öffentlich bekanntgegeben wird, nehmen
-entgegen die Mitglieder der Armendeputation , nnd zwar die Herren:

Stadtrat Rentner Kraft , Biebricher Straße 36 ; Stadtv . Eul,
Zigarrenhandlung , Bleichstraße 9 : Stadtverordneter Sanitätsrat Dr.
Proebsting , Rößlerstraße 3 ; Stadtverordneter Bauunternehmer Ochs,
Kaiser Friedrich-Ring 74,3 ; Rcch.-Rat Franz Rudolf Pusch, Seeroben¬
straße 33 ; Bezirksv-orstcher Rentner Zingel , Jahnstr . 6,1 ; Bezirksvorsteher
TruckereibesitzerHammelmann , Moritzstraße 27, Bezirksvorsteher Privatier
Karl Uhrig, Albrechtstraße 31 ; Bezirksvorsteher-Stellvcrtreter Schlosscr-
meister Karl Philippi , Hellmundstraß,e 37 ; Bezirksvorsteher Rentner
Kadcsch, Querfeldstraße 3 ; Bezirksvorsteher Lehrer Friedrich
Hartmann , Treiweidenstraße 7 ; Bczirksvorsteher Kansniann Flößncr,
Wellritzstraße 6 ; Bezirksvorsteher-Stellvertreter Lehrer a. D. Knphaldt,
Gustav Adolf-Straße 16 ; Bezirksvorsteher Kaufmann Stritter, ^ Kirch-
gasse 74 ; Bezirksvorsteher-Stellvertreter Zahntechniker Louis Petri , Tau¬
nusstraße 43 ; Bezirksvorsteher Schuhmachermeister Rumpf , Saalgasse 18;
Bczirksvorstehcr-Stellvertretcr Rentner Peter Klein, Uhlandstraße 12;
Bezirksvorsteher Kausmann Reih-, Marltstraße 22, sowie das städtische
Armenbüro , Marktstraße 1, Zimmer Nr . 22.

Ferner haben sich zur Entgegennahme von Gaben gütigst bereit er¬
klärt : Herr Hoflieferant August Engel , Hauptgeschäft Taunusstraße 12/14,
Zweiggeschäfte Wilhelmstraße 2, Neugasse 2 und Rheinstraße 123 e;
Herr Hoflieferant Emil Hees, Große Burgstraße 16, Herr Hosl. Karl
Koch, Papicrlagcr , Ecke Michelsberg und Kirchgasse.
. , . Wiesbaden,  den 12. Oktober 1914.

Namens der städtischen Armen -Dcputation.
Borgmann,  Beigeordneter.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 21. Oktober : Rentner Gustav Schupp, 70 I.

Witwe Elisabeth Holzhäuser, geh. Schmidt , 64 I . Emma Becker, 3 M.
Verkäuferin Emma Weiland , 30 I . — Am 22. (Oktober : Rentner
Theodor Schröder , 77 I . Fenster .putzer Josef Kaiser, 42 I . Chemiker
Tr . Phil. Gustav Fisch-er, 45 I . Ehefrau Friederike Zimmer , geb. Hafner,
43 I . Privatier Heinrich Beckemeier, 70 I . Privattere Emma von
Wenden, 71 I . — Am 23. Oktober : Dienstmädchen Margarete Schneider,
25 I . Friseur Maximilian Gürth , 65 I . Witwe Luise Kämpfer , geb.
Wiederstein, 78 I . — Am 24. Oktober : Ehefrau Helene Dein , geb. Birlen¬
bach, 55 I.

K.Eichhorn
Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse

THERMO.
METES

6 .
——. LJ  '

60.

SO.

40.

30.

10.

20

30

! Sfettep « Nachrichten
vom 27. Oktober vorm . 10 Uhr

Wci c : r vo r ftu ssagc der M; t :orologischcn Abteilung des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt s M. für

as'SGrgsDnK

VS

g «»hr
- 2»

-SO

-40

f=_60

-OB

_ _T0

tsof

S -00K
p s* r
S - r. »» . i

-100

Veränderliche Bev/ölkung , doch nur zeitweise heiter
strichweise noch leichte Regenfälle.

Höchster Thermometer -Stand 15,0 Gral G.
Niedrigster Thermometer -Stand 9,9 Grad C.

iMaMKeaiB agffla

Amtlichs Wafferstands -Nachrichten

Rhein
gestern hcitte

Main
gestern heute

Waldshut . ■
— — Würzburg . . . > . — —

Kehl.
— — Lohr. — —

Marau. — — Aschaffenburg . . . . — —

Mannheim . . . .
— — Groß -Steinheim . . . 1. 18 1. 18

Worms . . 0 .09 *0.09 Offeitbach. — —

Mainz.
Bingen.

0 .51
1.55

0 .49
1.42

Kosthcim.
Neckar

0 .03 0 05

Eaub. — — Wimpfen. — —

Wassse fällt

Kurhaus ZN WiestzKNeN
Dienstag,  27 . Oktober, 4 Uhr : Abonnements - Konzert.

Leitung : H. Jrmer . V. Aus großer Zeit , Marsch (I . Lehnhardt ). 2.
Nachklänge von Ossian, Ouvertüre (N. Gäbe). 3 . Feierlicher Zug zum
Münster aus der Oper „Lohengrin " (R . Wagner ). 4. Seemanns Los, Lied
für Trompete Solist : Ew. Dietzel (Petric ). 6 . Im Herbst, Ouvertüre
(O. Köhler). 6. Fantasie aus der Oper „Die Zauberslöte " (W. A. Mozart-
Lü'stner). 7. Zur Parade , Marsch (E. Wemheuer). -s- 8 Uhr : Abonne¬
ments - Konzert.  Leitung : H. Jrmer . 1. Ouvertüre zur Oper
„Tie Abenceragen" (L. Cherubim ). 2. Tenor -Arie aus „ Stabat mater"
Posaune -Solo : Frz . Richter (G. Rossini). 3 . Fantasie aus der Oper
„Tannhäuser " (R . Wagner ). 4. Harfners Abendsang für Streichorchester
und Harfe (W. Kienzl). 5. Ouvertüre zur Oper „Ter Cid" (P . Gbrnelins ).
6. Jntroduction und Barcarole ans der Oper „Hoffmanns Erzählungen"
(I . Offenbach). 7. Einleitung zum 3. Akt, Tanz der Lehrbuben ».Auszug der
Meijstersinger aus der Oper „Die Meistersinger von Nürnberg " (R.
Wagner ).

Sendet jedem Krieger
als Kräftigungsmittel sowie zur
Linderung bei Magen*u.Darmer«
krankungen ,insbesondere Durch«
fall den tausendfach bewährten

und ärztlich empfohlenen

Kasseler Hafer - Kakao
(Nur echt in blauen Schachteln

für 1 Mark, nie lese !)

1
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Den Heldentod fürs Vaterland starb unser lieber, braver Gatte,
Vater , Neffe, Bruder , Schwager und Onkel

Georg Wolf
auf Frankreichs Erde , im Alter von 33 Jahren , am 25 . Sept . 1914

Hattenheim , den 26. Oktober 1914.
Im Namen der trauernden Hinterbliebene « :

Familie Wolf
Das Exequien-Amt findet Mittwoch , den 28. Oktober , morgens

7 Uhr in der Pfarrkirche zu Hattenheim statt.

Soeben erscheint
gasomwa Für unsere gefallenen Krieger!

(Eilt „ Portiunkula "-Büchlein für Allerseelen

gum 2.November:

Der große Freudentag
der Arinenseelen!

40 Kirchrnbesuche zur Gewinnung
deS vollkommenen Ablasses.

von P . Berard Falkenhahn O. F . M.
64 Seiten 10°, mit Vorsatzbild „Das Fegfeuer " von Steinlr ^

geheftet 25 Pfg .. gebunden 50 Pfg.
----- Bei Partienbezug billiger —

Porto 5 Pfg ., gegen Voreinsendung des Betrags oder Nachnahme.
Ein bekannter OrdenSmann und Verfasser populärer Schriften

urteilt über das Büchlein:
„Der h-Hscligc Papst Piu » X. hat kurz vor seinem Tobe an die

Lhriftenheit et» Dekret erlassen, wonach alle llhristzläubigen am 2. No¬
vember, Lhnlich wie am Portiunkulafest , so oft einen vollkon,menenildlah
für die Verstorbenen gewinnen können, als sie irgend eine Akrche
oder Kapelle belueyen und für die Armenseelen nach der Meinung

ltiaen Vaters beten. Dieser Ablatz kann«om 1.November, mittag»
I » phr bi» zum 2. November 12 Uhr mitternachts gewonnenwerde». Mit
Recht können wir diesen Tag von nun an „ den groben Freudrn-
tag brr Armenseelen " nennen. Eine Anleitung, ihn zuin Nutzen
bn Armensitlen zuinbringcn und durch Wewinnung vieler vollkommener
Ablässe den Armenseelen zu Helsen, bietet das vorliegende Büchlein. E»
enthLlt neben der Erklär »»» d-L Ablasses i» 4V Kirchenbesuchen kurze,
kriistigc und zu Herzen gehende Gebete für die Verstorbenen. Ta » Büch¬
lein wird bei ollen Liebhaber» der Arinenseelenbald überall Eingang finden.
Gerade ln diesen Tagen, wo der blutige Weltkrieg seine grob«
Sbbeserttte hült , kommt er NN» höchst willkommen".

Man bestelle beim Verlag von

Hermann Rauch, Wiesbaden
oder in der nächsten Buchhandlung.

Vei dem Gouvernement der Festung Mainz sind in letzter Zeit
wiederholt Klagen über Gehaltskürzungen durch Geschäftsinhaber,
ferner über rücksichtsloses Borgehen von Vermietern gegen
Mieter , darunter auch solche, die im Felde stehen, bezw. deren Frauen
oder Witwen gefallener Krieger, endlich über zu hohe Preise ein¬
zelner Lebensmittel eingegangen. Bei letzteren Anträgen wurde in der
Regel das Verlangen nach Festsetzung von Höchstpreisen ausgesprochen.

Wenn auch in der ersten Zeit nach Kriegsausbruch das Gou¬
vernement vereinzelte Maßnahmen in wirtschaftlichen Fragen getroffen
hat, unter anderem auch um ein Emporschnellen der-Lebensmittelpreise
zu verhindern, so sieht es sich jetzt auf Grund höherer Weisung ver¬
anlaßt, von einer Stellungnahme abzusehen und die Entscheidung den
zuständigen Zivilbehörden zu überlassen.

Diesbezügliche Wünsche sind daher in Zukunft an die Zivil¬
behörden zu richten.

Güuvernement der Festung Mainz.

Für Allerheiligen empfehle:
Grab - und Opferkerzen

Schwalbacherstrahe 19 C . TetfLh

Verdingung.
gur Instandsetzung des Dizinal-

weges Eltville -Kiedrich , Gemarkung
Kiedrich sollen öffentlich vergeben werden:

1. Die Anlieferung von840cbrn Basalt¬
kleinschlag und 56 cdm Basaltsplitt
frei Bahnhof Eltville.

2. Die Abfuhr dieser Baustoffe vom
Bahnhof Eltville auf die Wegestrecke.

3. DieAnlicferungvon 121 cdmGruben-
und 47 cbm Rheinkies.

Die Angebote sind verschlossenmit der
Aufschrift „Angebot Eltville -Kiedrich" bis
zum Montag , den 2. November
ds . Zs . vorm . 11 Uhr , bei dem Landes¬
bauamt Wiesbaden , Walluferstraße 13,
portofrei einzureichcu.

Zu dieser Stunde werden die Anvcgotc
im Beisein etwa erschienener Anbieter
geöffnet 3

Die Vordrucke für die Angebote sind
vom Landesbauamt zu beziehen.

Wiesbaden,  den 13. Oktober 1914.
Der Vorstand

des Landesbauamts.

Kräftiger

Hausbursche
(Radfahrer ) gesucht.

Emil Hees , Große Bnrgstraße 16.

gegenüber dem Arbeitsamt.
Schwalbacherstrage 19

Landhaus
mit Veranda und Garten per 1. Qkiobe^
zu verkaufen oder zu vermieten . Des¬
gleichen eine 4 Zimmer - Wohnung
mit Zubehör zu vermieten . Näheres
Eltville , Schwalbacherstratze 26.

Pottnr Musikdirektor
Gaechestraße 23

erteilt gewisfenhafren Musikunterricht:

Brauer

LiOiMe
Kann sofort Eintreten.

Rheinische MszeitW
Gcbr . billige Zither zu kaufen gesucht.
Off . unter M . R . an die Geschäftsstelle.
9 Ellenbogeng . 3 ^ immerwohn . sof. z.vkrm.

Sehr empfehlenswert!

Königliche Schauspiele
Wiesbaden.

Dienstag , den 27. Oktober 1914.
223 . Vorstellung.

6. Vorstellung . Abonnement 5
Die Geschwister

Schauspiel in einem Akt von Goethe
Herauf:

Wallenfteins Lager-
Ein dramatisches Gedicht in eine«
Aufzuge von Friedrich von Schiller.

Zum Schluff:Cavalleria rusticana
Melodrama in einem Aufzug von ®,
Targisni -Tozzetti und G. Menasci.

Musik von Pietro MaScagni.
Nach „Geschwister" und „Wallensteinl
Lager " treten Pansen von je 12 Min . eiv
Anfang 7 Uhr . Ende etwa 10.I5Uhst

Residenz - Theater
TienSIag , den 27. Oktober 1914

Dutzend- und Fünfzigerkarten gültig'
Als ich

noch im Flügölkleide . . .
von Albert Kehm und Martin Frehstst
Anfang 7 Uhr , Ende gegen 16 Uhu

Junges Mädchen
zu 2 Kindern für nachmittags gesucht
Kaiser Friedrich -Ring 74 , parteit *]

enI
32 Jahre , sucht bis 1. Januar auch frühks
Stellung als Haushälterin in eilte 11'1!
Pfarrhaufe oder sonst gutem Haust
Offcrtcn unter F . H . 2363 an d e (N
schäftsstcllc dieser Zeitung.

Gesucht

Nutzholzverkauf
vor dem Einschläge 1914/1915.

Die Gemeinde Hettenhain verkauft öffentlich meistbietend
pro Fstmtr. am 4 . November , vormittags lv Uhr im Rathaus

100 Fstmtr. Eichcngrubenholz
40 Fstmtr. Kieferngrubenholz

110 Fstmtr. Fichtenstämme und Derbholzstangen
Die Ware ist nach Schätzung angegeben..

Bedingungen und Losliste liegen vom 28. Oktober ab auf der
Bürgermeisterei und bei dem Förster Müller  in Langenschwalbach,
welcher auch Interessenten die Schläge vorzeigt, aus. Durchschnittliche
Entfernung bis Bahnhof Langenschwalbach3—8 km. Der Fichten¬
einschlag ist an der Chaussee Wiesbaden-Langenschwalbach, in der Nähe
der Schanze.

Der Bürgermeister : Lauser.

Verschiffungen
über neutrale Häfen

ab R̂otterdam : Vereinigte Staaten , Südamerika , Niederl . Indien,
ab Amsterdam : Spanien , Portugal , Zentr .- u. Südamerika , Nied , Indien,
ab Kopenhagen , Gothenburg , Christlanla : Vereinigte Staaten,
ab Venedig u . Genua : Mittelmeer , Levante , Bulgarien u. Rumänien.

Auskünfte über Verladeangelegenheiten , über Frachten , sowie Be¬
sorgung von Transport - und Kriegsrisikoversicherung erteilt
1.RETTERMAÜER, Kgl.Hofspedlletir,VUIesbaden,Hikolnsstr.5.

KrieaskarteK

Soeben erschienen:

Atlas zum
Europäischen Kriegsschauplatz

17 Karten aus Meyers Konversations -Lexikon
in Umschlag geheftet 1,50 M . , nach außerhalb franko 1,60 Mk.

Verzeichnis der Karten:
a) Europa. Politische Übersicht, d) Deutsches Reich, c) Ost- tt. Westpreußen, d) Posen, e) Schlesien f) Westruffland,
g) Russische Ostsecprovinzen, h) Ungarn, Galizien n. Bukowina, i) Rumänien , Bulgarien , Serbien und Mont enegro
k) Frankreich , nordöstlicher Teil , I) Elsaß -Lothringen , m) Belgien und Niederlande , n ) Groff-britannien und Irland
o) Dänemark , p) Italien , nördliche Hälfte , q) Länder des Mittelmeeres , r) Garnisonkarte von Mitteleuropa

Ein Exemplar wiegt etwa 219 gr.

Versandt nur per Nachnahme oder gegen vorherige Einsendung des Betrages. Zu beziehen durch

Hermann Rauch, Wiesbaden, Friedrichstratze 30
Buchhandlung der Rheinischen Bolkszeitung.

Witwe , ohne Kinder , welche koche»
kann und die Hausarbeit besorgt, z»
älterer Dame . Näheres in der Geschafft
stelle dieser Zeitung in Eltville a . 9t ih

Usizßge mttt Amtie,
Lagerung ganzer Wohnungs¬
einrichtungen n . einzeln . Stüäe i

An - n. Abfuhr von Waggons
Speditionen jeder Art.

Schweres Lastfuhrwerk.
Lieferung von

Sand , Kies und Gartenkies

ZMM §-AeWsi
tSieSWea s . a. M.

nur Ad olfstra ße  1
an der Rhcinstratze.

Nicht zu verwechseln mit
andere » Firme ».
872 Telephon 872

Telegramm -Adresse: „Prompt ".
Eigene Lagerhäuser:

Adolsstraste 1 und auf dem Gütet'
bahnhofe WieSbaden -Wcst.

( Gelcis cschlutz.)

Regensburger Marienkalcnder30 <)
Lenzigers Marienkalender. 50 :j
£t Antoniuskalender. . . . 40 h
Rheinischer Volkskalender. 25J  |

zu haben

bei den Volkszeitungsträgek»
und im Verlag

Friedrichstcaffe 39 Telephon Nr . 6^ ;

Die häufigsten Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel und Hausbedarfsartikel in Wiesbaden am 24 . Skt . 1814.
_ _ Für Hülsenfrüchte und Mehl auch im Grostbezng.
Futtermittel bei Händlern

(auf dem Fruchtmarkt , siehe
Sonderbericht ).

Preis
ron bis

Hafer . 100 kg 26 — 26 —
• • • 100 kg 9 — 10 —

Neuer Heu , 109 kg — — — —
Richtstroh . . 100 kg 6 — 7 —
Krummstroh. 100 kg 6 — 6 50

Butter , Eier » Käse
und Milch

Eßbutter,
Süßrahmb.

Eßbutter,
Landbutter.

Kochbutter
Trinkeiec . .
Frische Eier i.
Friflpe Eier II.
Kalkeier . .
Handkäse . .
Fabrikkäse
Vollmilch . .

1kg 3 20 3 20

l kg
1 kg
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.

1 Liter

3 —
2 80

— 14
— 12
— 11
—9,5
— 6
— 5
— 24

3 —
2 80

— 14
— 13
— 12
— 10
— 8
— 6
— 24

Kartoffel « und Zwiebeln
Eßkartoffeln

deutsche . . 100 kg 7 — 8 50
Eßkartoffeln (deut .) 1 kg — 7 — 10
Eßkartoffeln

100 kg - ——(neues
Eßkartoffeln

(neue ) . .
Eßkartoffeln

aus Malta
Eßkartoffeln

aus Italien
Zwiebel » ,

I kg — — — —

1 kg - -

1 kg
1 kg — 16 — 22

Gemüse
Weißkraut . . I St . — 15 — 25
Weißkraut . «, 1 kg — 8 — 8

Rotkraut . .
Wirsing . . .
Rosenkohl .
Grünkohl , . .
Römischkoh! . .
Kl. gelbe Rüben
Gelbe Rüben.
Schwarzwurzel
Rote Rüben ,
Weiße Rüben .
Kohlrabi . .
Erdkohlrabi
Spinat . .
Blumenkohl (hies.)
Blumenkohl (aus !)
Grüne d. Bohnen
Gr . Stangcnbohn.
Gr . Buschbohnen
Grüne Erbsen

ohne Schale
Grüne Erbsen

mit Schale
Spargel . .
Suppenspargel
Meerrettich
Sellerie
Kopfsalat .
Endivien .
Lattich-Salat
Feldsalat ,
Fcldgurken
Trcibgnrken
Einmachgnrkei
Kürbis . .
Tomaten
Rhabarber.
Treibrettich
Radieschen
Rettich . ,

St . — 18
St . - 10

1 kg — 56
1 kg — 16
kg — 10

kg - 4
kg — 12
kg - 50
kg — 14
kg - 20
St . - 4
St . — 10
kg - 20
St . — 24
St . — 40
kg-
kg-
kg-

•25
■ 20
-60
-35
-20
- 6
- 16
■60- IS

-25
- 8
-12
■30
- 70
-40

1 kg - -

1
1
1
1
1
1
1
I
1
r
i

100
i
i
i
i
l
i

kg —
kg-
kg —
St . — 10
St . - 6
St . — 4
St . — 8
kg-
kg - 70
St-
S . -
St . -
kg — 14
kg — 30
kg --
Gbd-
Gbd. — 3
St . — 5

— 39
— 20
— 6
- 12

- 80

Obst
Eßäpfel deutsche 1 kg — 30

„ ausländ 1 kg — —
Kochäpfel deutsche 1 kg — 24

■20
■40

4
10

•60

36

— 60
— 30
—49

Kochäpfel aus .äno. l kg — —
Eßbirnen . . 1 kg — 24
Kochbirnen . . 1 kg — 12
Zwetschen . . 1 kg — 24
Pflaumen . . 1 kg — — -
Süße Kirschen I kg - -
Süße Heezklrschen1 kg - -
Saure Kirschen 1 kg - -
Mirabellen.
Reineclauden
Pfirsiche . .
Aprikosen .

Stachelbeeren.
Johannisbeeren
Himbeeren . .
Heidelbeeren .
Preiselbeeren .
Gartenerdbeeren
Walderdbeeren
Brombeeren ,
Quitten . . .
Zitronen . .
Apfelsinen. „
Bananen
Melonen . .
Ananas . . .
Kastanien . . 1 kg
Walnüsse, . . 1 kg
Haselnüsse . . 1 kg

1 kg — — Karpfen , lebend 1 kg 2 49 2 SO
1 kg — - - Schleien , lebend 1 kg 3 69 3 60
1 kg — 50 — 80 Barsche, leben) l kg 1 60 ! 60
1 kg — 78 - 90 Backfische, lebend 1 kg —

-

1 kg 1 — 1 — Seehecht ganz l kg 1 — 1 —
1 kg — — Seehecht, '. Aussch. l kg 1 40 1 40
1 kg — — - - Zattder allgem. l kg 2 — 2 —
1 kg —, — — — Zander Rheiuz.

Blaufelchoit .
1 kg 3 — 3 20

1 kg — 70 — SO I kg 2 60 3 —
1 kg — - __ Lachs:orcll ?n . 1 kg 3 - 4 —
1 kg — - .— —. Bachforellen leb. 1 kg 8 — 9 —
1 kg Salm , frisch ganz 1 kg 6 — 6 —
1 8 er.
1 kg — 30 — 39

Salm , irisch,
im An - chnitt 1 kg 8 — 8 —

— 39
— 03

— 40
—12

1 kg
I St.
1 St . - -
1 St . - -
1 kg - -
1 kg — — -

— 40
-70
l 60

— 50
l —
1 69

Fisch r
l St
1 kg
! kg
1 kg
1 kg

Hering , gesalzen
Griner Hering
Seeweißl . (Mer .)
Schellfisch . .
Bratschellfisch.
Kabel,au ganz
Kabeljau,i .Aussch.
Heilbutt ganz
Heilbutt , i . Auslch. 1 kg
Sieinbutt ganz i kg

16 - 16

1 kg
1 kg
1 kg

— 60
1 20

— 50
- 70

1 29
2 —
2 40
2 40

1 —
1 40

— 60
-99

! 60
2 —
3 —
240

Stcinbutt,i .Ausscb. I kg - — —
Stolle. . . A kg 1 40 1 60
Seezunge große 1 kg 4 — 4 50

„ kleine 1 kg 3 60 3 60
Rotzunge (Ltmand .>I kg 2 - 2 40
Stockfisch . . I kg - -
Aal , lebend . 1 kg 3 — 3 —
Hecht, lebend , l kg 2 80 2 80

Salm , gefror, gz. 1 kg
Salm , gefroien,

i. Ausschnitt 1 kg
Krebse, lebend 1 kg
Hummer , lebend l kg

2 60 2 60

3 60 3 69

Geflügel und Wild
Gans . . .
Truthahn . .
Trut,uhn . .
Enten , junge .
Enten Herbstent.
Hahn . . -
Huhn . . .
Masthuhn . .
Perlhuhn . .
Kapaune .
Taube . . .
Feldhuhn , alt .
Feldhuhn , jung
Haselhuhn . -

I kg
I St.
1 St.
I St.
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.
l St-

2 —

4 — 4 50

170
2 20
7 —

2 69
— 89
1 20
1 80

1 80
2 89
7 —

3 50
— 90

1 20
1 80

Birkwild . 1 St. —
Schneehuhn 1 St. -— __ —
Fasan Hahn . 1 St. 3 20 3 50
Fasan Henne l St. 2 80 3
Wiloente . , 1 St. 2 80 2 SO
Schnepfe . . 1 St. — — —
Hase . . . . 1 Sr. 4 59 4 80
Rehrücken . . 1 St. 7 — 10 _
Rehkeule « . 1 St. 7 — 11 —
Rehoorderblatt I kg 1 80 I 80
Hirschrücken . l kg 2 80 2 80
Hirschkeule 1 kg 2 40 2 49
Hirschvorderblatt 1 kg —
Wildragout 1 kg 1 — 1 —

Fleischwaren

Die übrigen Fleischpreise werden nur
einmal im Monat veröffentlicht.

Schinken , gekocht
im Ausschnitt I kg 4 — 4 40

Dörrfleisch . . > kg 2 — 2 —
solperfleisch . 1 kg I 80 2 —
Nierenfett . . 1 kg 1 20 1 29
Schwartcnmagen 1 kg 1 80 2 —
Bratwurst . . 1 kg 1 89 2 —
Fleisäiwurst . 1 kg 1 69 1 80
Leberwurst . . 1 kg 1 20 1 20

Hausmacher l kg l 60 2 —
Blutwurst frisch 1 kg ! 20 120
Blutwurst , HanSm . 1 kg 1 60 2 —
Roßfleisch . . 1 kg — 90 1 —

Hülsenfrüchte und Mehl
im Großhandel.

Erbsen zum Kochen,
ungeschält . 109 kg 82 — 86 —

Speisebohnen . 109 kg 60 — 64 —
Linsen . . .100  kg 100 — 105 -

Weizenmehl 0 100 kg 41 —
Roggenmchl 0 109 kg 35 50

Brot
Schwarzbrot . 1 kg E -
Sbwarzbrot . I Laib — 48
Weißbrot . . 1 kg —i-
Weißbrot . , l Laib — 52
Brötchen . . 1 kg -63

41
36

— 5.»

-s«
-65

-50

kg-

Kolonialwaren

Weizenmehl zur
Speiscbereitnng 0 Ikg — 43

Roggemnehi zur
Speiscbcreirung 1

Erbsen zum Kochen,
ungeschält .

Speisebohnen.
Linsen . . .
Fadennudelu .
We zengrtcZ .
Gerstengranbe.
Hirse . . . .
Reis . . . .
Buchweizengrütze
Hafergrütze . .
Haferflocken .
Gemisch. Backobst
Kaffee, gebrannt.
Zucker, harter.
Speiscsalz . .
Schweineschmalz,

ausländisches

Ic**
kg
kg
kg
kg
kg
k»
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg
kg

1 kg

-90
— 60

1 20
— 80
— 56
— 56

— 64
— 70
— 60
— 60

1 39
3 20

— 52
-20

2 —

Jso
120

-öl

J . 70
-70
- 6<
T60
32«

-öS

2' /

Heiz - n Bclenchtungsstoi^
Steinkohlen

(Hausbrand) 50 kg 1 42
.5»

2-
100 Sü 120
1 Ltr . — 22

Statistisches Ami»‘

Brmmkohlenbriketts 50 kg 120 1

Petroleum
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